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Reue Verhandlungen mit

Ungarn .
Tägliche Konferenzen in Budapest .

Budapest , 8. September . Das Ungarische
Telegraphen - Korrespondenzbureau meldet : Die

ans die Schaffung eines ungarisch - tschechoslowa¬
kischen Handelsvertrages gerichteten Verhandlun¬
gen wurden in Budapest wieder ausgenommen .
Die beiden Verhandlungsdelegationeu trasen sich
heute 8 Uhr nachmittags im Beratungssaal des

Ministeriums des Aeußeren . Sie setzten die Be¬

ratungen der Fragen sort , die bei den Verhand¬
lungen in Lillafüred noch nicht geklärt wer¬

den konnten Die beiden Delegationen werde «

ihre Beratungen täglich vorläufig in Budapest
abhalten . Leiter der tschstechoflowakischen Delega¬
tion ist Dr . Friedmann , außerordentlicher
Gesandter und bevollmächtigter Minister . Leiter

der ungarischen Delegation Dr . Rickl , außer¬
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter
Minister .

Tschechoslowakischer Protest
in Berlin

Berlin , 8. September . Heute überreichte der

tschechoflowakischc Gesandte Dr . Chvalkovsky
im deutschen Außenamte im Namen der tschecho¬
slowakischen Regierung eine Denkschrift , in der

Vie Rcichsregieung abermals auf die einseitige
und ungünstige Entwicklung der

Wirtschaftlichen Beziehungen der

Tschechoslowakei zu Deutschland infolge der Zoll -
und Schutzmaßnahmen der Reichsregierüng auf¬
merksam gemacht wird . Er verwies gleichzeitig
aus . die Mißstimmung , die durch die letzten Schutz¬
maßnahmen des Reiches hcrvorgcrufcn wurde

und durch die die tschechoslowakischen Interessen¬
ten derart betroffen wurden , daß diese bif tsche¬
choslowakische Regierung ersuchten , ihnen durch

entsprechende Maßnahnien zu Hilfe zu kommen .

Abrirltungsrede Grandis .
Gegen die Verschiebung der Abrüstungskonferenz .

Genf , 8. September . In der Völkerbund¬

versammlung hat "sich heute morgen das , Präsi¬
dium konstituiert . Bei der Wahl der sechs Vize¬

präsidenten erhielten : B r i a n d 44, Lord Robert

Cecil 43 , A o s h i s a w a 43, Dr . C u r t i u s

42, Graf Apponyi 39 und R « st r o p o ' (Ko¬
lumbien ) 32 Stimmen .

Ms erster Redner bei Eröffnung der Poli -

tischen Aussprache nahm der italienisch « Außen¬
minister G r a n d i das Wort . Im Mittelpunkt
seiner Ausführungen stand die A b r ü st u n g s -

frage , wobei er wiederum stark betonte , daß
die wahre Sicherheit ein : effektive Abrü¬

stung zur Voraussetzung habe . Er verwies so¬
dann auf den Zusammenhang zwischen Ab¬

rüstung und internationaler Schul¬

denregelung . Man solle die Kriegswaffe
verringern und man werde sehen , daß auch dl «

Schranken , die die Wirtschaften der einzelnen
Länder trennen , fallen werden . Grandi tprach

sich in sehr bestimmter Form dafür aus . ,haß die

Abrüstungenkonferenz am 2. Feber 1932 ihre
Arbeiten beginne . In der Zwischenzeitund bis

rum Abschluß dieser Arbeiten regte Grand ! eine

Art Rüstuugsstilkstand an .

Solidaritätskundgebung jür China .
Die nachmittägige Dölterbundsversammlung

gab durch den Mund einiger Redner ihrem Mit¬

gefühl mit den Leiden des durch di « katastropha¬
len Ueberschlvemmungen des Hangtse grausam
betroffenen chinesischen Volles Ausdruck . Die

Delegierten der in Genf versammelten Staaten

sprachen gleichfalls ihre lebhafte Zustimmung zu

dem Appell des britischen Vertreters Lord Robert
Cecil an die ganze Welt sowie zu der vom

Böllerbunde geplanten Hilfe für China aus .

Sie öfterreichischen Finanzsorgen .
Genf , 8. September . Das Finanzkomitec

des Völkerbundes beschäftigte sich heute mit grie¬
chischen und bulgarischen Fjnanzfragen . Die

österreichischen Angelegenheiten befinden
sich auf dem Programm der morgigen Sitzung .
Vorderhand kann noch nicht gesagt werde « , wann

das Finanzkomitee qn die Erörterung des jüng¬
sten Gesuches der , ungarischen Regierung
schreiten wird können , da noch nicht das Material
vorbereitet ist , während im österreichischen Falle

sich das Komitee auf den Bericht des Vertreters

des Generalsekretärs A v e n o l und anderer

Experten stützen kann . x

Das neue Kabinett vor dem Unterhaus .
Macdonalds Verteidigung . — Henderson gegen jede Kürzung

der sozialen Ausgaben .
London , 8. September . Das Unterhaus

zeigte bei seinem heutigen Wiederzusammentritt
ein völlig anderes Bild als in der letzten Sitzung .
Fast alle Mitglieder der Arbeiterpartei sirü) in
die Bänke der Opposition eingerückt , während
die Konservativen mit den Liberalen auf den

Regieungsbänken Platz genommen haben .
Das Haus , das dicht besetzt war , begann seine

Tätigkeit mit der Wahl des Konservativen Her¬
bert zum Vizepräsidenten , der an die Stelle des

der Arbeiterpartei angehörigen Vizepräsidenten
tritt , der sein Amt niedergelegt hat . Darauf
wurde eine königliche Botschaft verlesen , in der es

beißt :
„ Rach Auffassung der Minister Sr . Majestät

macht es die gegenwärtige Lage der Finanzen des

Landes notwendig , zusätzliche Stenern zu erhebe «
und Abstriche au de « Ausgaben vorzunehmen . Sei « «

Majestät unterbreitet di « Frage seinem treuen

Unterhaus « zur Prüfung und hofft , daß dies «- di «

entsprechenden Maßnahmen beschließen werde . "

Nach Verlesung der Botschaft schlug

Maedovald

die Einsetzung eines „ A u s s ch u s s e s f ü r M i t -

tel und Wege " vor und hielt eine Rede , in

der er einleitend erklärte , es gebe zuweilen Er¬

eignisse , denen man nur die Stirn bieten könne,
wenn man Mut besitze .

Er » « rwies auf die Vorgänge in der zweiten
und dritten Augustwoche , die die Goldbasis des

Pfund zu erschüttern drohten , und crklär ' tt , die Lage
habe sich so weit entwickel ^ daß ein Skurm irivMtffl
zug war , der weite Trümmer hinter sich gelassen

hätte . Die Regierung hatte prompt und mit Kraft
zu handel «.

Der Premierminister sagte , es sei anläßlich der

Anleiheverhandlungen viel von einer „Verschwörung
der Bankiers " gesprochen worden und von einem

Versuch , die politischen Entscheidungen von der City

aus zu kontrollieren . Aber weder irgend einer

finanziellen noch irgend einer anderen Organisation
( pnt einem Blick auf die Arbeiteropposition ) sollte
das Recht zugestanden werden,,die national - Politik

zu diktieren . Mit der Eröffnung der weitreichenden
Verhandlungen , die ziemlich bald über die Repa¬
rationsabkommen usw . begonnen werden

müßten , könne nur angefangen werden , wenn der

allerbeste Wille zwischen Frankreich , Amerika

und England geschaffen sei.
Zu der Frage nach der möglichen Amtsdauer

der Regierung betonte MacDonald , daß «s ihre

Pflicht sein werd « , solange im Amte zu bleiben , b i s

die Krisis überwunden , bis die Welt anfs
Neue davon überzeugt sei, daß der Sterling unan¬

greifbar sei und Löhne und Einkommen des Volkes

von den zerstörenden Einflüsien befreit seien , die sie

kürzlich bedroht hätten . Wenn dar Unterhaus ent¬

scheiden würde , daß nicht mehr getan werden könne ,

dann würde di « Regierung bereit sein , ihre AmtS -

siegel dem König zurückzugeben .
Die Rede des Premierministers dauerte eine

volle Stunde . Nachdem MacDonald geendet hatte ,
erhob sich sofort der Führer der Opposition ,

Henderson
und führte u, a. aus :

Diejenigen , die di « Arbeiterpartei verlassen
hätten , hätten der Partei einen großen B e r l u st
zugefügt . Bei der gegenwärtigen Regierung handle
es sich nicht um eine nationale Regierung .

Solang « diese Regierung im Amt « sei , würden

er und seine Kollegen bi « Opposition bild «« « nd

nichts würde st « davon abbringen . Wenn das

Budget balauziert werden müfle , so sollte » wir

uns an diejenige » wenden , die am meisten
haben , und nicht an diejenigen , di « am wenigften

besitzen .

Ich bin st o l z auf die Tatsache / daß ich der Führer
der Opposition bin , die sich gegen die Herabsetzung
der Arbeitslosenbezüge ■ wendet . Ich habe mich drin¬

gend für eine Zusammenkunft der Arbeiterpartei

eingesetzt , als die Lage ernst wuÄe . Aber nie¬

mals ist der Arbeiterpremierminister mit denen

zusammengetrosfen , die es ihm ermöglicht haben ,

seine Position einzunehmen . Dies ist noch niemals

dagewesen . Die finanziellen Schwierigkeiten haben
nicht in England ihren Ursprung .

Zwei Sparmaßnahmen könne die Opposition

nicht billigen : Eine Einmischung in die Wirksam¬
keit der sozialen Dienste und eine Herabsetzung des

Lebensstandards durch Beschneidung der Arbeits¬

losenbezüge .
Sein Glaube an di « guten internationalen Beziehun¬

gen Englands , di « in großem Maße ein Ergebnis
des Washingtoner Besuches des Premierministers
seien , sein Glaube an die guten Beziehungen zwilschen
England und Frankreich , an deren Herstellung er

ein - wenig beteiligt gewesen sei, und sein Glaube , an
die gegenseitige Abhängigkeit der internationalen

Finanzwelt , all dies hätte ihn zu dem Schluß veran¬

laßt , daß jene Element « in ihrem eigenen Interesse
cs niemals gewagt haben würden , den englischen
Kredit zusammenstürzen zu lassen , wi « drohend die

Äge auch sein möge
Er schloß mit der Boyrerknng : Di « Opposition

hat sich an jenen Teil des Landes gewandt , den sie
zu vertreten habe . Nichts würde sie davon abhallen ,
zu ihren Ädeälep , ihren Grundsätzen und ihrer
Selbstachtung z « stehen .

'

Zinn allgemeinen Erstaunen sprachen nach Hen¬
derson nicht etwa Balldwin oder Samuel , sondern
es erhob sich Churchill , der nachdrücklich für
baldige Neuwahl eintrat . Er begründete diese Not¬

wendigkeit damit , daß die Sozialisten durch jede
weitere Verzögerung gewinnen würden , und

betonte , es könne kein Wiederaufleben des Handels
und des Vertrauens erfolgen , bis Klarheit in die

politische Lage gebracht worden sei .
Der Führer der ' Konservativen , Baldwin ,

erklärte , die Konservativen seien der Ansicht , daß
die Einführung von Schutzzöllen einen

Hauptfaktor für die Aktivierung der Handelsbilanz
bilde . Sie schieben aber das Studium der Lebens¬
fragen des Zolltarifs zu dem Zwecke hinaus , nm
mit aller Energie an die Lösung des ersten und

wichtigsten Problems , d. i. an die Ausbilanzierung
des Staatsbudgets herantreten zu können .

£

Vertrauensvotum mit 309 : 250
Stimmen

London , 8. September . Das Unterhaus
hat hente nachts der Regierung mit 399 gegen
250 Stimmen das Vertrau en ausgesprochen .

9

Steigende Arbeitslosenziffern .
London , 8. September . Di « Zahl der am

31 . August 1931 gezählten Arbeitslosen betrug
2,762 . 219 , das find um 28 . 437 mehr als in der

Vorwoche und um 701 . 775 mehr als zum gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres .

Verlagen der rrrllischen Schwer¬
industrie ?

Um 32 bis 3K Prozent hinter dem gesteckten
Ziel zurück .

Berlin , 8. September . Die „Vosstsche Zeitung "
meldet aus Moskau : Dre wichtigsten Trusts der

russischen Schwerindustrie haben die Produktions¬
plane des ersten Halbjahres 1931 nur zu 61 bis

68 von Hundert erfüllt und dabei statt der vor¬

gesehenen Senkung der Selbstkosten deren

Steigerung um 10 bis 11 Prozent zu verzeichnen .
Die Tatsache , daß bk für den Gesamtaufbau
grundlegend wichtige Schwerindustrie qualitativ
und quantitativ hinter den vorgesehenen Produk
tionsplänen fest geraumer Zeit erheblich zurück-
hleibt, hat den Obersten Wirtschaftsrat zu einem
Dekret veranlaßt , das die sofortrge R ekon - >

struktion der Schwerindu ^rie regelt ,

Der neu « Erlaß bestreitet , daß nut Brenn -

stvffmangcl und Transportschwieigkeiten die Nicht¬
erfüllung der Pläne verschuldet haben und ordnet

eine Fülle sofortiger Maßnahme » an . Das aller¬

größte Gewicht wird auf die neue Erhöhung der

Lohnzahlungen gelegt unter Bedammung
gleichmacherischerTendenzen ( ! ) . Grö¬

ßere oder höherwertige Arbeitsleistungen sollen

allgenrein durch höhere Entlohnung anerkannt

werden . Darüber hinaus wird eine Besserung der

Verpflegung und der Wohnverhältnisse als Maß¬
nahme verlangt , um den dauernden Arbeits¬

stellenwechsel der Ingenieure und Belegschaften
zu beseitigen . Hervorgehäben wird , daß die qua¬
litative und zahlenmäßige Nichterfüllung der

Pläne zum erheblichen Teile durch die unzu¬

längliche Betriebsleitung neuer

schlecht vorgeb ' ldeter Techniker und Ingenieure
hervorgerufen sei.

Fahnenträger iiiTntengröher .
Als die „ FahnentrMge r " der sude¬

tendeutschen Selbstverwaltung ziehen di « Na¬

tionalsozialisten in den Gemeindewahlkampf ;
bescheiden wie sie sind, nennen sie sich den

Turm , auf dessen Zinnen die Fahnen
der Zukunft flattern , und versichern , sie
seien — „herich " , würde ävejk sagen — die

ragende Säule im Sumpf . Gegew
wen richtet sich die Front dieser Fahnenträ¬
ger ? Doch wohl gegen die Feinde der Selbst¬
verwaltung , gegen die Zerstörer der Gemeinde¬

freiheit , gegen die Bürgerparteien , die uns

nicht nur die hoffnungsvollen Ansätze der

Selbswerwaltung geraubt haben , sondern heute

noch ihre Stimme gegen die Wiederherstellung
der alten Freiheiten und gegen jede Erwei¬

terung der Autonomie erheben ?! Im Wahl¬
aufruf der Nazi sind diese Gegner der Selbst¬
verwaltung allerdings mit ein paar Worten

bedacht , schandenhalber , damit der Hauptvor¬
stoß gegen die Sozialdemokratie nicht zu plump
wiäe . Aber in der Praxis des Gemeindewahl -

kampfes sieht es natürlich anders aus . .

In Prag werden auf einer Liste unter

Führung des Herrn Haider , des Kapitäns
der Stinkbombenstudenten , mit den Natio¬

nalsozialisten auch die C h r i st l i ch -

sozialen und die D e u t s ch n a t i o n a- -

len kandidieren . Neben den „ Fahnen¬
trägern " die „ Totengräber " der Selbstverwal¬
tung ; neben der ragenden Säule der „ stinkende
Leichnam " der Nationalpartei , wie die Nazi
diese ihre Nährväter von chedcni zu titulieren

lieben . Die Prager Kandidatur hat vielleicht
geringere realpolstische Bedeutung als - . e^ine
Kandidatur in Prachatitz oder Gräslitz ; aber

die deutschen Kandidaturen in der Hauptstadt
haben eine sehr große p r i n z i p i e l l e B e •

d e u tung . Die Deulschbürgerlichen sind frü¬

her auf einer gemeinsamen Liste in de « Prä¬
ger Gemeindewahlkampf gezogen . Diesmal

haben sich die antisemitischen Parteien von

den judenliberalen Demokraten abgesondert ;
sie können also nicht sagen , daß ihnen die

nationale Einigkeit , der Zusammenhalt der

Prager deutschen Minderheit , das geschlossene
Auftreten gegenüber dem andersnationalen

Lager so wichtig sei, daß sie Parteigrundsätze
zurückstellen müßten . Ihr selbständiges Vor¬

gehen gegenüber den AW- Leuten macht diese
Motivierung der klerikal - hakenkreuzlerischcn
Bettgemeinschaft von allem Anfang unwirk¬

sam. Womit also rechtfertigen die Nazi ihre
Prager Bundesbriiderschaft mit den Cbrist -

lichsozialen ?
Da nationale Motive nichi mitsprechen ,

kann es nur eine parteimäßige Ge -

sinnungs verwandt schäft sein , die

den Herrn Ingenieur Haider , einen der kom¬

menden Männer der sudetendentsche » Filiale
des ^Dritten Reichs , in eine Front mit dem

Kandidaten des Mayr - Harting und mit dxm,
aber schon stark „ o st " - germanifchen Horpynka
rückt . " In der Hauptstadt des Staates , an sicht¬

barster Stelle , weihen die Vorkämpfer der

Selbswerwaltung in engstem Verein mit den

Gegnern der Selbstverwaltung austreten und

die Qual der Wahl wird nicht gering jein ,
wenn der christlich -germanische Gefolgsmann
die Liste in die Urne wirft , mit der er zugleich
für den Fahnenträger Krebs und den Toten¬

gräber Mayr - Harting votiert . Man komme

nicht mit der Ausrede , daß eben durch diese
Kandidatur die Stimmen der Klerikalen für
den ja an erster Stelle aufmarschierenden
Mann der Nazi gewonnen werden . Wenn die

Gegner der Selbswerwaltung deren angebll -
chem Vorkämpfer ihre Stimme geben , dann

muß der schon so geartet sein , daß sie ihm keine

allzu radikale Vertretung des Selbswerwal «
tungsprogramms zutrauen . Und wenn die

Naziwähler ihre Stimme unter dem Risiko ab¬

geben , eventuell den Kandidaten der Christ¬
lichsozialen damit zu einem Mandat zu ver¬

helfen , so kann ihr Groll gegen die Totengrä¬
ber der Selbstverwaltung noch lange nicht so

Har ! jein , als ihr Haß Wen die Sozi .
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Die Prager Mischmaschliste der Nazi und

der Klerikalen zeigt deutlich — und darum hat
das lokale Beispiel gesamtpolitische Bedeutung
— daß die Hakenkreuzler trotz ihren
neuen Parolen die alten geblieben
sind , daß ihre Aufgabe im Wahlkampf von

1931 keine andere ist , als die der deutschnatio -
nalen Arbeiterpartei im Wahlkampf von 1911 .

Als Vortrupp der Bourgeoisie gegen die So¬

zialdemokratie zu fungieren , den Sozialdemo¬
kraten Stimmen wegzufangen , damit die

Macht der Bourgeoisie steige , das ist die Auf¬
gabe des Nationalsozialismus . In dem Turnt ,

auf dem da die Fahnen der Zukunft flattern
sollen , sind die Mächte der Vergangenheit ver¬

schanzt ; und der Sumpf , in dem der Herr

Jung als Säule ragt , scheinen die Christlich¬

sozialen zu sein , die sich in dieser Symbiose
mtt den Nazi recht wohl fühlen .

Seit Jahrzehnten verfechten die Sozial¬
demokraten den Gedanken der Selbstverwal¬
tung . Unser österreichisches Nationalitäten -
und Autonomieprogramm , von den Nazi
jahrelang als Dokument des nationalen Ver¬

rates beschimpftEist die Quelle , aus der sie
heute ihre Parolen schöpfen . Ja sie haben die

Frechheit , sich geradezu als die Fortsetzer und

Erben der sozialdemokratischen Politik hinzu¬
stellen ! Das allgemeine Wahlrecht in den Ge¬

meinden , die Grundlage der Selbstverwaltung ,
ohne die alle Gemeindeautonomie dem deut¬

schen Volk einen Quark nützte , es ist unsere
Errungenschaft . Was in den Jahren der Ge¬

meindefreiheit , vor allem zwischen 1919 und

1923 geschaffen wurde , es ist unser Werk , es

ist ein Denkmal sozialdemokratischen Wirkens

in der Selbstverwaltung , und die Herren Nazi ,
die heute als Fahnenträger der Autonomie

figurieren , haben 1923 im Bunde mit den

Bürgerlichen die Hetze gegen die „ rote Miß¬
wirtschaft ", die „ rote Verschwendungssucht "
in den Gemeinden betrieben , deren Ergebnis
das Gemeindefinanzgesetz und die Berwal -

tungsreform waren . Der große Kampf gegen
die Berwaltungsreform , der BersammlungS -
und Proteststurm , der die erste Vorlage zu

Fall und , was wichtiger war , dem Volke die

Bedeutung der Sache zum Bewußtsein brachte ,
sie waren unser Werk . Als Regierungspartei
haben wir die Novelle durchgesetzt , in der

wir nie mehr als eine Abschlagszahlung sahen ,
einen Anfang , die aber doch etnen siegrei¬
chen Vorstoß des Selbstverwaltttngsgedan -
kens gegen den Bürokratismus und die bür¬

gerliche Geldbeutelpolitik bedeutete . Lest doch
die Wahlaufrufe der tschechischen Agrarier , die

Presse der Autonomiegegner ! Wer erscheint
dort als Vorkämpfer der Selbstver¬
waltung ? Die Sozialdemokratie !
Als wessen Sache erscheint die Autonomie ?

Als die der Nazi? Nein , als das rote Pro¬
gramm der Sozialdemokraten . Die Restgut¬
barone , die Machthaber in den großen Bastio¬
nen der Bürokratie , wissen sehr gut , wer die

Selbstverwaltung durchsetzen kann ; und darum

fahren sie ihr schwerstes Geschütz gegen dir

Sozialdemokratie auf .
Die Hakenkreuzler aber , die „Fah¬

nenträger " der Selbstverwaltung , marschieren
mit diesen Herren in einer Reihe . Sie kämp¬

fen nicht gegen die Feinde der Selbstverwal -
ttmg , sie stützen nicht die Partei , mit deren

Namen der Gedanke der freien Selbstverwal¬
tung verknüpft ist, sie känipfen an der
Seiteder Reaktivn gegen die So¬

zialdemokratie . Wissend , daß jede
Schwächung der Sozialdemokratie eine Nieder¬

lage des Autonomiegedankens bedeuten würde ,
erblicken sie in der Schwächung der Sozial¬
demokratie ihr eigentliches Wahlziel . Und daß

sie in der Hauptstadt des Staates gemeinsam
mit den Totengräbern der Selbstverwaltung
kandidieren , mit jenen Christlichsozialen , die

höhnisch von dem „ Jammern um die Selbst¬
verwaltung " reden , das ist ein lehrreiches
Sinnbild : es zeigt die verlängerte
Front der „ Totengräber " , die es zu
schlagen gilt !

M eine tzkM - slmzWk WNigW .
- ar wirtschaftliche Rolyropramm der deutschen Sozialdemokratie .

Berlin , 8. September , ( Eigenbericht . ) In der

Sitzung der sozialdemokratischen Fraktion berich¬
teten die Abg . Dr . Hertz und Dr . H i l f e r -

ding über die Verhandlungen mit der Reichs¬
regierung . Die Fraktion nahm mit Befriedigung
zur Kenntnis , daß die Reichsregierung zugesagt
hat , einigeHärten der Notverord¬

nung vom 5. Juni d. I . , die von der Bevölke¬

rung als besonders drückend empfunden worden

sind , zu mildern . Nach längerer Aussprache
nahm die Fraktion eine Entschließung an , in der
es heißt :

Die außerordentliche Vertiefung der Krise der

Weltwirtschaft durch Erschütterung der Kredit¬

organisationen und die dadurch heraufbeschwore¬
nen Gefahren machen die Aufrechterhaltung und

Sicherung der Lebenshaltung des deutschen Vol¬
kes zur wichtigsten Aufgabe der Politik . Das

erfordert eine Führung der Außenpolitik , die das

durch den nationalistischen Lärm erzeugte Miß¬
trauen beseitigt und eine vertrauensvolle Zu¬
sammenarbeit aller Völker schafft . Im Zentrum
der Politik muß die deutsch - französische
Verständigung stehen , die auf wirtschaft¬
lichem und politischem Gebiet angestrebt und zu
einer dauernden Zusammenarbeit ausgestaltet
werden muß .

Die Entschließung tritt dann für die Kon ¬

trolle der Banken ein und fordert die Errichtung
eines Amtes für Bankpolitik , das mit
allen möglichen Vollmachten zur Information
über die Privatbanken und zum Eingreifen im

volkswirtschaftlichen Interesse auszustatten wäre .

Ferner wird die Forderung nach Errichtung eines
Kartellamtes und der Reform des Aktien¬

rechtes erneuert . Die Fraktion fordert weiters die

Senkung der Produktionskosten und die Ver¬

billigung der wichtigsten Nahrungsmittel ,
namentlich des Brotes , durch Zollsenkung und
Verringerung der Handelsspanne . Jeder wei¬
tere Lohnabbau müsse verhindert
werden . Die Fraktion erwartet von der Reichs¬
regierung , daß sie endlich die notwendigen gesetz¬
lichen Maßnahmen zur Durchführung der 40 -
Stunden - Woche trifft . Sie lehnt alle Bestrebun¬
gen zur Beseitigung der Arbeitslosenversicherung
und zur weiteren Verringerung ihrer LeisMngen
entschieden ab und erklärt eine weitere Winter¬
hilfe sür unerläßlich . Es gehe nicht an , daß die

Massen hungern und frieren , während Nahrungs¬
mittel in Deutschland verfaulen und Kohlen auf
den Halden - sich türmen . Neben der bisherigen
Geldunterstützung müsse deshalb eine zusätzliche
Nitturälleistung von Kartoffeln und
Kmhle an die Arbeitslosen verlangt
werden .

- eutichlimdr Rüstungsstand
«ach Eurtius beklagenswert niedrig .

Gens , 8. September . Reichsaußenminister
Dr . C u r t i u s hat am 28 . August an den Gene¬

ralsekretär des Völkerbundes die folgende Note

gerichtet :
„ Herr - Generalsekretär ! Die in Ihrem

Schreiben vom 18 . Juni erbetenen Angaben über

den deutschen Rüstungsstand beehre ich mich in

der Anlage in dreifacher Ausfertigung zu über¬

senden .
Die deutsche Regierung hat sich entschlossen ,

die erbetenen Rüstungsangaben nach dem von

dem Bölkerbundsrat am 23 . Mai . d. I . angenom¬
menen Schema zu machen , obwohl der Rüstungs¬
stand Deutschlands durch die im Teil V des Ver¬

sailler Vertrages enthaltenen einseitigen Abrü¬

stungsbestimmungen bereits bis in alle Einzel¬
heiten festgelegt und bekannt ist ; obwohl ferner
die deutsche Regierung den von der vorbereitenden

Abrüstungskommission fertiggestellten Konven¬

tionsentwurf , der dem von dem Rate beschlos¬
senen Schema zugrunde liegt , als ungenü¬
gend ablehnt um ) obwohl endlich ein deutscher
Antrag wegen Festsetzung eines anderen Schemas ,
das die Mitteilung sämtlicher , nach Ansicht der

deutschen Regierung notwendigen Angaben vor¬

sah , vom Rate nicht angenommen worden ist .
Die beiliegenden Tabellen lassen erkennen ,

wie gering die Rüstungen Deutschlands im

Vergleiche zu denjenigen anderer an Gebiet und

Bevolkerungszahl ihm entsprechender Staaten

sind . Teilweise bleiben sie sogar erheblich hinter
dem durch die Abrüstungsbestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages festgelegten Stand zurück .

Die Angaben über die deutschen Mehraus¬
gaben können zur Zeit noch nicht gemacht werden ,
da die hierauf bezüglichen Arbeiten noch nicht
abgeschlossen sind . Ich behalte mir vor , diese An¬
gaben zu einem spateren Zeitpunkt nachzuliefern .

Kommunisten üben Handgranaten¬
wersen .

Ein Teilnehmer schwer verletzt .

Ueberlingen , 8. September . Im S t o ck a ch
( Baden ) wurde am Samstag der Kommunisten¬
führer Schimanski mit einer vollständig zer¬
fetzten Hand ins Krankenhaus eingeliefcrt . Die

Hand mußte ihm abgenommen weiden . Schi¬
manski gab an , er habe im Walde ein Gewehr
gefunden , das losgegangen sei und ihm die Hand
zertrümmert habe . Die Untersuchung hat jedoch
inzwischen ergeben , daß die schwere Verletzung
SchimanskiS von einer Eierhandgranate
herrührt .

Dazu meldet der Ueberlinger „ Sendbote " ,
daß es den Erhebungen der Gendarmerie gelungen
sei, einen Uebungsplatz der Kommu -
n i st e n in einem Walde bei Stockach zu entdecken .

In einem dort befindlichen Vierkeller fand man

Drehbänke und andere zur Herstellung von Waf¬
fen benutzte Werkzeuge und Material , dazu , das

I beschlagnahmt wuä >e .
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Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .

LiOyeight Oreimt tt ko. , Berlin RS®. S.

„ Damncd ! "
„ Während Sie beide den Getroffenen ins

Han » trugen , gelang eS Bing , Ihnen Ihren eige¬
nen Revolver zu entwenden . Die waren im Laden

des Kondiwrs , während er mit dem Glas Kog¬
nak nach dem Zimmer zurückkehrte , wo der . Ge¬

troffene lag . Als er vor dem Zimmer war , schrie
er Ihnen zu , das Zimmer ser verschlossen . Da¬

war natürlich eine Lüge. Er hatte das Zimmer
spaltweise geöffnet und schoß auf Lundberg, ' dann

warf er den Revolver m das Zimmer , schloß
endlich die Tür , drehte den Schlüssel um und . . .

steckte ihn in die Tasche . . . Dort hätten Sie ihn
auch gefunden , wenn Sie nicht gegenüber Bing
blind gewesen waren . . . Er hämmerte an die

Tür , ine er selbst verschlossen hatte . . . "

„ Nie bin ich so genarrt ! "

„ Seien Sie unbesorgt . Noch nie hatten Sie

einen gleich intelligenten Gegner wie Bing . "
„ Aber warum spielte auch Torre die Ko¬

mödie ? "

„ Aus dem gleichen Grunde ! Bing sollte an -

Nchmen , Torre sei wt . Er hat wahrscheinlich
ftwst am Fenster der Konditorei gesehen , wie

Bing seinen Bruder erschoß . . . Nie haben

Menschen ein « größere Angst vor einem Feinde

gehabt, al - die Bruder Carruther vor Bing . . .

Er war auch ein furchtbarer Gegner . . .

„ Da Sie doch alles zu wissen scheinen ,

Davis , erklären Sie mir auch einmal das Ver¬

schwinden der Advokaten . .

„ Nichts leichter als das . Der alte Herr sitzt

schon längst wieder zu Hause . Lundberg hatte

ihn nur ins Bureau entführt , well der Advokat

wertvolle Papiere , die er auf seiner Flucht mit¬

nehmen wollte , m seinem Tresor im Bureau

hatte . Torre schlug den Diener nieder , weil die¬

ser Torre angriff . Torre sah als Neger wohl
gefährlich genug aus . "

'
„ Aber die Kleider des Notars ! ? Es hieß

doch , er sei ohne Kleider geraubt . "
„ Quaffch , der alte Diener hat eben seine

Augen nicht aufgesperrt . Aus dem Schrank fehlte
ein Anzug . Torre hat ihn selbst auS dem Schrank
herausgeholt . Natürlich die Kleider , die der

Notar am Tage angehabt hatte , hingen draußen
an einem Haken zum Reinigen . Das rief das

Mißverständnis hervor . Torre untersuchte den

Diener noch beim Hinausgehen . Sein Herz war

intakt . Torre legte ihn noch aufs Sofa , und der

Notar und Lundberg verließen beruhigt die

Wohnung . "
„ Aber weswegen benutzten Lundberg und

Torre das gestohlene Auto ? "

„ Sie benutzten nicht das geswhlene Auto .

Sie hatten nur den Autos , die sie benutzten , diese
Nummer angehänat , um ihre Spuren zu ver¬

wischen . Das gestohlene Auto ist heute noch ver¬

schwunden . . . "

„ Aber zum Henker , wie kamen Sie gleich
auf die Idee , das Bing ein Nigger sei ?"

„ Ich traf mit einem trunkenen Nigger zu¬

sammen in Bottrops Kneivx . Er schüttelte mir

bei der zweiten Flasche Whisky sein Herz aus .

Er hatte am Vormittag mächtige Prügel von

einem Weißen bezogen , der . . . ein Nigger sein

mußte , denn er hatte auf der Brust dieses Wei¬

ßen einen Talisman gefunden , wie ihn Nigger
an einer Schnur um den Hals zu tragen pfle -

fiett.
Dies aber war ein Talisman , den ein be -

onders gefürchteter Negerstamm zu tragen

pflegte , die . . . Da- ri - hags . Die Da- ri - hags
hatten früher unter den anderen Negerstämmen
eine solche Furcht verbreitet , daß jener Neger
noch heute von Entsetzen gepackt wurde , wcun er

dieses Teufelszeichen sah . Es war das in eine

Muschel geritzte Todesmal der Da- ri - hags . . .
Der Nigger war panikartig vor diesem Weißen
geflohen . Trotzdem er wußte , daß der Stamm
der Da- ri - hags ausgerottet war , flößte ihm dies

Zeichen ein unnennbares Grauen ein . . .
Als ich dann Ihren Bericht las , Clay ,

wußte ich, wer Bing war ! "

Clay stand mff . Er zitterte ein wenig , als

er sagte :
„ Und dieser Bing . . . wo . . . wo . . . ist

er jetzt ?"
„ Sie sahen das Flugzeug ? Das trug ihn !

Aber ihn nicht allein . Er hat eine Frau bei sich,
die ihn über alles liebt . . . "

„ Die Lorm ? "

,Ja ! " , lächelte Davis . „ Die Lorm war es

auch , die die Testamentsänderung des Com¬
manders zerriß , die sie gefunden hatte . Einer

dieser Fetzen kam in die Flasche . Vielleicht hatte
Lundberg diesen Fetzen gefunden und in seiner
Nervosität in die Flasche geknüllt . . . "

„ Aber tvarum ? "

„ Die Lorm wußte mehr von Bing , als wir

alle . Eine liebende Frau durchschaut viel . Auf
jeden Fall kannte sie einen Teil des Geheim¬
nisses. Sie wußte , daß Binq nicht der Freund ,
sondern der tödliche Feind des Commanders war .

War aber Bing ein tödlicher Feind des Com¬

manders , so war der Commander auch nicht ihr

Freuick ) . Auf jeden Fall wollte sie von dem Com¬

mander kein Geld , und sie vernichtete dieses
TestamevtSstück . . . "

„ Me kam es nur , daß die Gebrüder Car -

rucher diesen Bing nicht viel früher durchschau -
ten und warum hat Bing mit seiner Rache so¬

lange gewartet ?"
„ Sie haben Bing ja auch nicht durchschaut ,

Clay , und die zweite Frage kann ich auch nicht
ohne weiteres beantworten . Vielleicht hat Bing
sein Rachewerk nicht einmal gern getan . Viel¬

leicht hat er immer wieder und wieder heraus¬

ArhcttszcttvcrMirzung
mtt Lohnausgleich !
Wenngleich es immer noch bornierte Unter¬

nehmer gibt , die trotz der ungeheuren Arbeits¬
losigkeit und des gewaltigen Warenüberflusses
am liebsten 60 Stunden in der Woche arbeiten
lassen möchten , so findet man anderseits doch ein
steigendes Verständnis für die Notwendigkeiteiner durchgreifenden Verkürzung der Arbeitszeit ,
damit wieder ein Teil der Arbeitslosen Beschäf¬
tigung findet . Wogegen sich die meisten Unter¬
nehmer wehren , das ist die Forderung nach
einem Lohnausgleich . Wenn weniger
gearbeitet wird , soll eben auch weniger verdient
werden , und wird die Arbeitszeit von 48 auf 40
Stunden herabgesetzt , dann soll eben nicht mehr
der bisherige Verdienst für 48 Stunden ,
sondern nur ein solcher für 40 Stunden
bezahlt werden . Diese Beweisführung ist
natürlich sehr einfach , sie geht aber an
einem entscheidenden Punkte durchaus vorbei
und man muß sowohl der Arbeiterschaft , wie ins¬
besondere den Unternehmern ganz klar vor
Augen führen , daß durch ihre Lösungen die Krise
keineswegs behoben werden kann , sondern
günstigstenfalls die Verhältnisse so bleiben wie sie
gegenwärtig sind .

Wäre die Leistung eines Arbeiters pro
Stunde immer gleichbleibend , dann könnte viel¬
leicht die Auffassung der Unternehmer eine
gewisse Berechtigung besitzen. Aber es ist doch so
— und deren sind sich die Herren Unternehmer
zweifellos bewußt — daß durch die Rationali¬
sierung und die mit ihr verbundenen Antreiber¬
methoden die Leistung des Arbeiters
ganzgewaltig gestiegen ist , ohne daß die
Arbeiter einen entsprechenden Anteil an dieser
Leistungssteigerung erhalten hätten . Man hat
ihnen im Gegenteil sogar noch den auf eine be¬
stimmte Arbeitsleistung entfallenden Lohnanteil
auf dem Umwege über Akkordherabsetznngen .
manchmal sogar durch direkte Lohnherabsetzungen
noch herabgemindert . Der Arbeiter hat von der
steigenden Leistung nicht das geringste erhalten ,
für chn brachte sie nur ein erhöhtes Arbeitstempo ,
eine Vergrößerung der Unfallgefahr im Betriebe
und eine vermehrte Ausbeutung .

Wie gewaltig die Kopfleistung der Arbeite :
unter den Einwirkungen der Rationalisierung
gestiegen ist , können wir in allen Industrie¬
staaten verfolgen . Der bekannte Statistiker Jür -

?en Kuezhnski hat für Deutschland sehr
eachlliche Ziffern festgestellt, die mit geringen

Abweichungen auch für alle übrigen Länder ihre
Geltung haben . Er setzte die Tagesleistung des
Arbeiters im Jahre 1924 , wo in Deutschland die
große Rationalisierungswelle begann , gleich 100
und kommt für die folgeuden Jahre zu nach¬
stehenden Ergebnissen : 1924 100 , 1925 116 , 1926
125 , 1927 133 , 1928 182 , 1929 140 , 193Q 140 .
D. as bedeutet also mit anderen Worten , daß d»e

Tagesleistung des deutschen Arbeiters in
den sechs Jahren von 1924 bis 1930 um voIle
40 P r o z e n t gestiegen ist , ohne daß die
Arbeiter für diese Mehrleistung irgendwie ent¬
schädigt worden wären . . Die Aiigaben . über die

Verhältnisse in den einzelnen Industriezweigen
erhärten diese Ergebnisse, , in deutlichster Weise .
So betrug der Erzeugungswert der deutschen
Maschinenindustrie im Jahre 1924 insgesamt
2 . 9 Milliarden Mark , wobei 790 . 000 Arbeiter

beschäftigt waren . 1929 betrug jedoch der Produk¬
tionswert bereits 4 . 9 Milliarden Mark , er war
um 69 Prozent gestiegen , gleichzeitig sank aber
die Zahl der beschäftigten Arbeiter auf 550 . 000 .

Rechnet man die Leistungssteigerung und die

gezögert . . . Dieser Bing war ein seltsamer
Mensch . Man wird ihn nie ganz durchschauen .
Mag auch fein , daß die unglückliche Blutmischung
schuld an allem ist . Ter Weiße in ihm sträubte
sich gegen die Rache und der Schwarze in ihm
bestand aus dem Schwur , um den Toten die

Ruhe zu geben. Zwei Weltteile und ihre Anschau¬
ungen mögen furchtbare Kämpfe in seinem In¬
nern ausgeführt haben , bis " . . .

,, . . . der schwarze Erdteil siegte ! " vollendete

Clay nachdenklich .
Davis nickte .

„ Und noch ein dritter Erdteil mit seinen
strengen Wiedervergeltungsgesetzen beeinflußte
fein Leben . Indien ! Der Mann , der Bing auf¬
zog , war ein Inder . "

„ Auf welche Weise aber kam nun dieser
„ Freddy " mitten auf dem See ums Leben ? Oder

war Freddy eine Phantasiegestalt des Comman¬

ders ? " , fragte Clay nach einer Weile des Nach¬
denkens . Davis lächelte : „ Sie halten mich für
allwissend ? Doch Bing hat mir auch dies Rätsel
gelöst . Es war sehr einfach . Die Eingeborenen¬
boote hatten dort auf dem See einen fehr hohen
Bug . Es war nicht allzu schwer vermittels einer

Schlinge und unter Ausschließung von Wasser¬

scheu sich außerhalb des Bootes unter dem Bug
zu verstecken und zur gegebenen Zeit von hier
den Pfeil gegen den verräterischen „ Freddy " zu
senden . Hätte unser guter Commander ein wenig
über Bord geschaut , hätte er wohl nicht an den

„Pfeil aus dem Jenseits " geglaubt . Ter gute
„ Freddy " hat seiften Mörder ganz genmtlich mit

auf den See hinausgerudert und nachher beför¬
derte der Commander ihn ebenso brav wieder
mit zurück , ohne eine Ahnung zu haben , daß der
Mörder unter dem Bootsbug hing . . . "

Clay ging nervös auf und ab .

„ . . . und was ist mit Torre ? "

Davis stand auf . „Jetzt hat wieder Europa
in Bing gesiegt. Er hat mir versprochen , Torre

zu verschonen. Bing selbst werden wir nicht wie -
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geringere Arbeitszahl gegeneinander auf , so er¬

gibt sich, daß der einzelne Arbeiter in diesen
wenigen Jahren seine Leistung ungefähr ver¬

doppelte . In der elektrotechnischen Industrie be -

trug 1928 der Produktionswert rund 3 . 1 Mil¬

liarde » Mark , dabei waren 390 . 000 Arbeiter be¬

schäftigt . Im Jahre 1929 stieg der Wert der

elektrotechnischen Erzeugung auf 3 . 4 Milliarden

Mark , die Zahl der beschäftigten Arbeiter sank
jedoch um rund 10. 000 , die Durchschnittsleistung
je Arbeiter hat sich im Laufe eines einzigen
JahreS um etwa 13 Prozent erhöht . Aehnliche
Beispiele finden wir in allen übrigen Industrie¬
zweigen und auch in allen anderen Ländern . So

haben die Skodawerke im Laufe des letzten
Jahres ihren Belegschaftsstand von 32 . 000 auf
22 . 000 , also nahezu um ein Drittel gesenkt , dabei

jedoch den Umsatz um 10 Prozent gesteigert .
Wie schon erwähnt , ging mitderRatio -

« alisieruitg statt eines Lohnauf¬
baues ein Lohnabbau Hand in Hand .
Unter dem Borwand technischer Verbesserungen
und unter dem Druck der wirtschaftlichen Krise

hat man die Verdienste der Arbeiterschaft ge¬

mindert und so den Gegensatz zwischen Erzeugung
und Kaufkraft der breiten Bolksmassen noch ver¬

schärft . Daß es dann zur Krise kommen mußte ,

daß,die Krise unter diesen Verhältnissen immer

würgender wird , ist ganz selbstverständlich , da

eben die Kaufkraft immer geringer , die Erzeu¬

gung aber immer größer wird . Tatsächlich wer¬

den heute , allgemein gesagt , den Arbeitern die

Löhne der Zeit vor der Rationalisierung gezahlt ,

während die Steigerung der Erzeugung und da¬

mit die Anhäufung von Warenlagern eine unbe¬

streitbare Tatsache ist .
Wenn man also nunmehr daran gehen soll ,

die Arbeitszeit zu verkürzen und chre Dauer den

tatsächlichen Produktionsverhältnissen anzupassen ,
dann muß auch überall darauf geachtet werden ,
daß keine weitere Schmälerung der

Arbeiterlöhne eiutritt . Es ist kein Gesöhenk,
das die Arbeiter fordern , sondern eine selbstver¬
ständliche Pflicht der Gesellschaft , die hier erfüllt
werden muß . Die Arbeiterschaft muß auf dem

Wege des Lohnausgleiches bei Verkürzung der

Arbeitszeit einen Teil des Mchrertrages ihrer
Arbeit erstattet bekommen . Es ist ein Irrsinn ,
anzunehmen , daß die Wirtschaft durch weitere

Verelendung der Arbeitermassen gesund gemacht
werden kann . Aus Not kann immer nur neue

Not , aber keine Besserung der Verhältnisse er¬

wachsen . Dessen sollten sich alle die berühmten
»Wirtschaftsfuhrer " , die es jeweils ausgezeichnet
verstehen , ihre eigenen Taschen zu füllen und

immer nur bei den sicheren zu sparen wünschen ,
durchaus bewußt sein . Die gegenwärtige Wirt -

schaftsnot hat ihre eigene Note dadurch , daß sie
aus dem Ueberfluß und nicht aus dem M' iigel
erwachsen ist . Man kann sie also nicht durch eine

weitere Einengung des inländischen Absatzmarrt . S
heilen , sondern im Gegenteil nur durch eine

großzügige Förderung des Inlands -
a b s a tz e s . Für die Gewerkschaften ist eS natür¬

lich schwierig , in der gegenwärtigen Zeit , wo die

wirtschaftlichen Machtverhältnisse so zu Gunsten
der Unternehmer wirken , ihre berechtigte Aus -

fasfung durchzusetzen . Sie werden aber diese Auf¬
gabe unternehmen müsien , wobei sich auch die

Arbeiterschaft selbst darüber im llaren sein muß ,
daß es nur ihre eigene organisatorische Kraft ist ,
welche hier entscheidend in die Wagschale fällt .
Je einiger und geschlossener unsere
Reihen , desto besser werden wir in

der Lage sein , unseren Forderungen
zum Durchbruch zu verhelft n.

dersehen . Er geht mit Tara Lorm nach Süd¬

amerika , wo er eine Farm hat . Ich glaube , auch
die Lorm wird dafür sorgen , daß der „Afrika¬
ner " in ihm nicht wieder erwacht . . . ", sagte
Davis .

Clay aber sagte erregt zu Davis :

„ Sie haben schuld , daß er entkonlmen ist .
Sie hätten mich eher von ihrem Wissen in Kennt¬

nis fetzen müssen . Jetzt geht die Gerechtigkeit leer

aus . . . " Clay trommelte erregt gegen die Fen¬
sterscheiben und versuchte vergebens im Grau der

Wolken einen sich bewegenden Punkt zu entdecken .

Davis schenkte sich lächelnd ein Glas Kog¬
nak ein .

„ Im Gegenteil ! Ich glaube die Gerechtig¬
keit hat gesiegt . Oder würden Sie heut « einen

Menschen wie Nero für einen Volksbeglücker
halten ? "

„ Nero ? "
„ Denken Sie an die brennende Menschen -

fackel inr Busch! Denken Sic daran , daß wahr -
siheinlich jener Da- ri - hag , der tödlich verbrannt

sich bis zu den Offizieren schleppte , und ihnen
seinen Much ins Gesicht schleuderte , ein . . . .

Engländer , also ein Weißer war , der Vater

Bings , und dann denken Sie ein ganz klein

wenig noch daran , daß es die Gebrüder Carru -

ther vor allen waren , die jene furchtbare Men -

schenfackel entzündeten , um sich in den Besitz der

Diamanten zu setzen , die den Da- ri - hags gehör¬
ten und wenn Sre all das bedacht haben , will

ich Sie noch einmal fragen , wie Sir über das

Wörtchen . „Gerechtigkeit " denken . . . "

„ Mein Himmel ! " , sagte Clay und ließ den

Kopf sinken . „ Sie mögen nicht ganz unrecht
haben , DaviS , und es ist wohl das beste , die Ge¬

schichte mit einem Gläschen Kognak abschließen
zu lassen . . . "

„ Der vortrefflichste Gedanke in dieser gan¬

zen Geschichte ! " rief Davis und griff begeistert
zur Flasche .

Ende .

Ak üMk » Wllkl gegen hie SWlmwe .
Die kapitalistische Fratze des Bundes der Landwirte .

Unter dem Titel Wirtschaftlich untragbar !
Notwendiger Abbau der Sozialpolitik in Deutsch¬
land " veröffentlichte die „ Deutsche Landpost " , das
Hauptblatt des Bundes der Landwirte , einen Ar¬
tikel , der ungemein charakteristisch für

die klassenmäßige , kapitalistische Einstellung
der gegenwärtigen Führung des Bundes der

Landwirte

sowie seines Zentralorganes ist . „ Deutschland " ,
so wird da geschrieben , „ kann auf dem Gebiete
der Sozialpolitik nicht mehr , wie iir früheren
Jahren aus dem Vollen wirtschaften . Es wird —

obwohl es die Sozialdemokratie selbst heute noch
nicht wahr haben will — immer deutlicher , daß
gewisse soziale Neuerungen der NachkrieMeit , die
mit den tatsächlichen Wirtschaftsverhältnissen der

Gegenwart nicht vereinbar sind , nicht mehr auf¬
recht erhalten werden können . . . . Es geht heute ,
kurz gesagt , um die . Erhaltung der Daseinsgrund¬
lagen von Staat und Wirtschaft , Sonderinter¬

essen einzelner Teile der Bevölkerung sind denen
des Gesamtwohles unterzuordnen . "

Die „ Landpost " hat , wie man also sieht , in

dieser schweren Zeit keine anderen Sorgen , als

für den Abbau der Sozialpolitik in Deutschland
Stimmung zu machen . Selbstverständlich wird

sie keine Freundin der Sozialpolitik in der Tsche¬
choslowakei sein , wenn sie den Abbau der Sozial¬
politik in Deutschland fordert . Sie verlangt die

„ Abschaffung gewisser sozialer Einrichtungen der

Nachkriegszeit " , d. h. mit anderen Worten die Be¬

seitigung aller sozialpolitischen Errungenschaften ,
die sich die Arbeiterklasse in der Nachkriegszeit
durch schwere Kämpfe erworben hat . Das ist also
wahrscheinlich die Beseitigung des Achtstunden¬
tages , des Gesetzes über vie Betriebsausschüsie ,
womöglich der Sozialversicherung , des Urlaubs¬

gesetzes usw . Alles das ist den Agrariern ein

Dorn im Auge , und zwar well alle diese Er¬

rungenschaften „ mit oen tatsächlichen Verhält¬
nissen in der Gegenwart nicht vereinbar sind " .

Merkwürdig , was für Sorge » die »Hand¬
post " hat ! Sie hat noch nie darüber geschrieben ,
daß der Luxus der Reichen mit „ den tatsächlichen
wirtschaftlichen Verhältnissen der Gegenwart "
nicht vereinbar ist .

Di « Kapitalist «» mög « n noch so biet Luxus¬
autos haben , mögen «och so viel Geld aus¬

geben , das finden die Herren Agrarier alles

erträglich , daß aber der wirtschaftlich schwache
Arbeiter vor der wirtschaftlichen Uebermacht
d « S Kapitals geschützt wird , das ist für die

Herren Agrarier untragbar .

Das greift ihrer Meinung nach an die Daseins¬
grundlagen von Staat und Wirtschaft und

„Sonderinteressen einzelner Teile der Bevölke¬

rung sind denen d « S Gesamtwohles unbedingt
unterzuordnen " .

. Die Agrarier sehen Sonderinteressen nur bei

den Arbeitern , von denen zehntausende nichts zu
beißen und zu nagen haben , aber , wenn sie höher «
Zölle verlangen , die den Preis der Nahrungs¬
mittel in die Höhe treiben , dann sprechen sie nicht
von Sonderinteressen , dann , liegt dies im Inter¬
esse der Gesamtheit . In einer Zeit , da die Not
der Arbeitslosigkeit auf Millionen Menschen in

Europa lastet , in einer Zeit , da uns allen

schauert vor den Tücken eines harten Winters ,
in einer solchen Zeit erhebt das Zentralorgan der

Agrarier seinen Ruf nach Abbau der Sozial¬
politik ! Selten haben die Herren vom Bunde der
Landwirte die biedere Mask « vom Gesicht weg¬

gezogen und der gesamten deutschen Bevölkerung
der Tschechoslowakei die kapitalistische Fratze ge¬
zeigt , die hinter dieser Marke steckt.

Der Wahlaufruf der Nazi

ist mehr als bescheiden ausgefallen . Er enthält

Polemiken gegen die Sozialdemokratie , wie wir

sie bereits kannten , so z. B. die berühmte Rech¬

nung , daß auf einen Arbeitslosen nur ein Tages¬
aufwand von 3 K entfalle , was erfreulicherweise
immerhin in einem merkbaren Widerspruch mit

der seinerzeitigen Berechnung des Herrn Krebs

steht , die , soweit wir uns erinnern , nur wenig

über eine Krone ergeben hatte . In der Polemik

gegen das Gemeindefinanzgesetz heißt es , daß die

Sozialdemokratie die Beseitigung des Gemeinde¬

finanzgesetzes nicht erreichen konnte ; von der

Novelle — über deren Unzulänglichkeit wir unS

keinen Täuschungen hingeben , die aber doch den

ersten Schritt zur Abhilfe darstellt , verlieren sie

in bekannter Weise kein Wort . Zum Schlüsse

empfehlen sie sich als die Vorkämpfer der Selbst¬

verwaltung , ohne freilich zu sagen , wie sie sich

die Verwirklichung ihrer Forderungen vorstellen .

Tatsächlich bedeutet ja ein Votum für die

Nationalsozialisten in diesem Wahlkampf ein

Votum für die Gegner der Sozialdemokrat », also

sür die bürgerlichen Parteien .
Aggressiver als in ihrem Aufruf werden die

Nazi in einem Leitartikel des „ Tag " . Dort

sagen sie von sich, sie seien die Fahnenträger
der Selbswerwaltung , der „ Turm , auf dessen

Zinnen allein die Fahnen der Zukunft

flattern " und den Wählern erflären sie :

„ Ein starker Erfolg bei den Ge -

meindeWahlen kann dann auch den ent¬

scheidenden Stoß gegen das Prager

Regierungssystem , besonders gegen die Art

der Regierungspolitik , wie sie von den deutschen

Sozialdemokraten praktiziert wird , auslösen . Die

Hauptkraft unserer Agitation wird sich daher gegen

die Regierungsparteien richten ; gegen jene Art von

Marxismus , den man als Czechismus bezeich¬

nen kann und der in der bedingungslosen Koalition

mit bürgerlichen Parteien aller Nationen den

Weg zur Befreiung der Arbeiterschaft entdeckt hat ,

gegen jene Art von Agrarismus , der das deutsche
Bauerntum im Zeichen der Internationale mit

Udrzal und Piskovsky erlöse » will . Die Zurück -

drängung der deutschen . Regierungs -
partein in den Gemeinden ist derzeit der

wirksam st « Schlag gegen die eriolg -

lose und ziellose Politik der Sozial¬
demokraten und Landbündler in der Regie¬

rung . "
An die Stelle der „erfolglosen " deutschen

Regierungsparteien sollen also der Turm mit

den flatternden Fahnen bzw. die Fah¬
nenträger treten . Wie immer das in den Gemein¬

den aussehen würde , in denen sich die Nazi bis¬

her zumeist als verläßliche Stützen der bürger¬
lichen Kommunalpolitik erwiesen haben , im

Staate könnte es nur das Ergebnis zeitigen , daß
' an die Stelle der bisherigen Regierung ein rein

bürgerliches Regime , mit anderen Worten eine

von den Klerikalen und Faseisten gestützte
Diktatur der tschechischen Agrarier
träte . Der „entscheidende Stoß " gegen das

„ Prager Rcgiernngsshstem " könnte , soweit er

sich gegen die Sozialdemokraten richtet , eben nur

dies und kein anderes Ergebnis zeitigen . Wohl¬
weislich verschweigen die Nazi ihren Wählern

dieses Ziel ihrer Politik ; sie wollen uns aus der

Regeruna drängen , sagen aber nicht , wer nach
ihrer Ueberzeugung regieren sollte und es besser
könnte als die Sozialdemokratie . Statt irgend¬
einer positiven Parole schwefeln sie daher den

Wählern von Fahnen , Türmen , Zinnen
und ganz zum Schluß noch von einer „ ragen¬
den Säule im Sumpf " vor .

Die Arbeiter haben die Wahl : was ziehen
sie vor , die Politik der Sozialdemokratie , die ihnen
eine Reihe krisenbekämpfender , eine Reihe sozial¬

politischer Errungenschaften gebracht hat — oder

das Fahnen flattern auf dem Naziturm
und das Ragen e i n e r S ä u l e, die sich bei

näherem Hinsehen als eine so verdächtige Stütze
der Arbeitersache darstellt , wie der Herr Krebs

sie seit 25 Jahren ist !

Das Programm der Landbündler :
Die Polizei !

Die „ L a n d p o st " regt sich darüber auf ,
daß wir das Wahlprogramm der Landbündler

ideenlos fiwden und sie möchte sich damit

revanchieren , daß sie den Sozialdemokraten
Marktschreiertum vorwirft . Es wirkt heiter ,
wenn das Blatt , in dem einst die Poesie und

Weltanschauung vom Gipfel des Düngerhaufens
herab allen Ernstes besungen wurde , erklärt , daß
der B . d. L. keine Gimpel fangen , son¬
dern politische Aufbau - und ErziehungS -
arbeit leisten wolle . Erziehungsarbeit , das ist just
daS , was sich die Wähler vom B. d. L. verspre¬
chen! Wenn es den Herren lieb ist , können wir

ja noch einmal den Brief abdrucken , den vor etwa

Jahresfrist ein BertrLter der Landjugend an den

Obmann der SJ . in einem westböhmischen Dorf
gerichtet hat und der das Bildungsprogramm der

Landbündler in drastischen und saftigen , aber

auch offenen und prägnanten Worten enthielt .
Als wichtigste Punkte des landbündlcrischen

Programms hebt die, ^Landpost " nochmals neben

der Arbeit an der wirtschaftlichen und nationalen

Wohlfahrt , die auch schon kein Hund mehr
beim B. d. L. sucht , hervor :

sür Ordnung , Wirtschaft « nd Spar¬

samkeit im Gemeindehaushalt ;

für die Erhaltung « nd Befestigung
des gefährdete « Grund - und Hausbesitzes !

Das erinnert schon sehr an das noch kürzere
Programm der tschechischen Vorgesetzten
des B. d. L. : .

klick , mir a porädek !

( Ruhe , Frieden und Ordnung ! )

nämlich auf die Weise , wie sich die Agrarier das

nun einmal vorstellen . Nicht Sozialpoli¬
tik und Fürsorge sollen für Ruhe , Frieden
und Ordnung sorgen , sondern die Polizei . Bei

einer halben Million Arbeitslosen möchten sie
sparen , den Hausbesitz festigen und Ordnung
haben . Wenn es nicht geht , laßt man die Polente
aufmarschieren . Das ist allerdings einfach, aber

i d e e n lo s ist eS trotzdem . Und es gehören nicht
nur Gimpel , sondern schon die dümmsten Kälber

dazu , sich für dieses Programm zu entscheiden !

Dr . Bacher Nachfolger Kafkas im Parlament .
Tic Parteileitung der oeutschdemokratischen Frei¬
heitspartei hat im Sinne der Wahlordnung zum

Abgeordneten den Redakteur der „ Bohemia " Dr .

Franz Bacher zum Nachfolger deS verstorbenen
Professor « Dr. Bruno Kafka bestimmt . Dr . Bacher
wurde als Sohn eines Prager Kaufmannes ge¬
boren und promovierte 1909 an der Deutschen
Universität zum Doktor der Rechte . Rach Absol¬
vierung der Recht- Praxis am Wiener Landes¬

gericht trat er als Beamter in den Dienst der

Prager Filiale der Oesterreichischen Kreditanstalt
für . Handel und Gewerbe . Im Jahre 1914 wurde

er zum Leiter des wirtschaftlichen Teiles der

„ Bohemia " berufen . Seit der Gründung der

Reichsgewerkschaft der deutschen Presse in der

Tschechoslowakischen Republik bekleidet er das Amt

des Obmannes dieser Körperschaft .

Ihr mWför drei arbeiten !
„ Der Arbeiter , der Arbeit hat ,
matz dreimal arbeite « : einmal
für die Sicherung seiRer Existenz ,
einmal zur Sicherung des Profits
für de » Kapitalisten , einmal , um
eine « Arbeitslosen z « erhalten . "

( Ausspruch des französischerl Delegierten Pierre
Cot , zitiert im „ Populaire " . )

Der Komrrmnazi - Barou .
Halle , £. September . Von Tag zu Tag . wird

immer mehr unverkennbar , daß die KPD und die
NSDAP kaum mehr ' zu unterscheiden sind ; wird
immer offensichtlicher , daß beide Parteien die¬
selben Ziele verfolgen , nämlich die Vernichtung
der deutschen Republik . Je nach der augenblicklich
herrschenden Ansicht , welche von diesen beiden
„Arbeiterparteien " dabei schneller zum Ziele
kommt , wechseln ihre Mitglieder hinüber und
herüber . Und bei jedem dieser Üebertritte wird
die Reklametrommel tüchtig geschlagen und mst
großem Pathos verkündet , daß wieder einer den
richtigen Weg gefunden habe zu der einzigen
Partei . Augenblicklich trommelt die KPD gewal¬
tig mit einem derartigen , man kann wohl sagen
berufsmäßigen Uebertreter . Reichswehroffiziere
und einfache „ Bons " genügten den Moskowiter «
jetzt nicht mehr . Die neueste Erwerbung war ein

BaronvonFrankenbergundProsch -
w i tz. Dieser Sowjet - Baron war von den Nazis
zu den Kommunisten übergetreten und war das
Paradepferd der Berfa mmlungen in Stadt und
Land . Jedes kleine Dörfchen bekam die Ehre des
Besuches des Genossen Baron von und z n, auf
und davon . Denn inzwischen ist er auck wie -
deraufunddavon . .

Als er in Halle in einer Versammlung der
KPD über „ Mein Weg von der NSDAP
zur KPD " reden sollte , stellte sich auf einmal
heraus , daß der Renommierbaron schon wieder
Nazi geworden war . In einer Erklärung ,
die er in der Versammlung abgab , gab er als
Grund seiner Rückkehr zur NSDAP an , daß die
kommunistischen Anhänger sich in einem Irrtum
befänden , wenn sie glaubten , eine Besserung in
der Lage des Proletariats könne die KPD herbei - -
führen . Die Massen der kommunistischen Anhänger
seien allein , auch in den Augen . der Führer , nur
die Werkzeuge , mit denen die Führer der KPD
auf Geheiß von Moskau das Chaos herbeiführen .
Mit dem schaffenden Arbeiter triebe die - KPD -
Führung Schindluder , seine Arbeitsgroschsn be¬
nutze sie, um ehrgeizigen Wünschen Rechnung zu
tragen .

Woraus zu ersehen ist , wie tyenig . sich die
beiden Parteien des „ großen Maules " von ein¬
ander unterscheiden .

lleberfiüsfiqe Gorgen der Prager
deutschbürgerlichea Presse .

Ueber die Gemeindewahlen in Prag und
die Stellung der deutschen Sozialdemokratie
zerbrechen sich seit einigen Tagen die Bürger¬
blätter ihren Kopf . Co hat das „ Prager Tag¬
blatt am Sonntag einen Genossen genannt ,
der angeblich der Spitzenkandidat unserer Liste
ist . Tie „ Bohemia " wieder nannte gestern
einen anderen Genossen . Beide Angabe »
entsprechen nicht der Wahrheit .
Auch darüber , wie unsere Genossen in Prag
vorgehen Werdern , insbesondere , mit w,em sie
ihre Kandidatenlisten koppeln ivcrden , werden
allerhand Vermutungen ausgestellt . Das ge¬
schieht insbesondere bei der „ Bohemia " Kur zn
dem durchsichtigen Zweckender deutschen Sozivl -
dcmolratie wieder einmal nationalen Verrat

borzrwerfen , womit die ' Arbtitsi und Wirt -

sckastsgemeinschaft nichts anderes - bezeugt , als

daß sie sich aus der alten österreichische » Ideo¬
logie , die glü^lich zum Ende des Liberalismus
geführt hat , noch immer nicht befreien kann .

Der brttifche Gewerkschaftskongreß .
Trotz Krise 100 . 000 neue Mitglieder !

Aus dem Bericht an den 63 . Kongreß deS

Britischen Gewerkschaftsbundes (7. bis 12 . Sep¬
tember ) ist zu ersehen , daß sich die britische Ge¬

werkschaftsbewegung trotz der ungünstigen Wirt -

schaftSlage erfreulich entwickelt . Da der General¬
rat der britischen Landeszentrale seine seit langem
eingeleitete Organisationskampagne mit aller

Energie vorwärtsgetrieben hat und insbesondere
bestrebt war , di « Arbetter der neuen und schnell
wachsenden Industrien sowie die Frauen ^ und

Jugendlichen zu erfassen , wurden einzelne unver¬
meidlich « Mitaliederverluste in den am schwersten
durch die Krise getroffenen Industrien durch die

Erfassung neuer Mitglieder ausgeglichen : , ins¬

gesamt wurden auf Grund der genannten Organi -
sationskampagne mehr als 100 . 000 neue Mit¬

glieder gewonnen !

Besondere Aufmerksamkeit widmet der Be¬

richt den wirtschaftlichen Problemen . Die Behand¬
lung dieser , Fragen umspannt ein so weites Gebiet
und ist vom Goneralrat des Gewerkschaftsbundes
( T. U. C. ) so gründlich zur Hand genommen
worden , daß der diesjährige Bericht nicht ab¬

schließend ist . Ein umfassender Bericht soll dem

Kongreß des Jahres 1932 unterbreitet werden .
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Tagesneuigkeiten
8um Tode Professor Alfred Grolsahns .

Bon Dr . Theodor Gruschka .

Aus Berlin kommt die Nachricht , daß Pro¬
fessor Alfred Grotjahn im Alter von 61 Jahren
gestorben ist . - Mit Grotjahn verliert die Wissen¬
schaft « inen mutigen und erfolgreichen Pionier ,
die Arbeiterschaft einen ehrlichen Freund und

unerschrockenen ' Verteidiger ihres Rechts auf Ge¬
sundheit und Lebensglück , die internationale

Sozialdemokratie einen guten und treuen Genos¬
sen. Grotjahn hat seine ärztliche Tätigkeit als

praktischer Arzt begonnen . Fern von den For¬
schungsstätten der Hochschule begann er , einer der
ersten in Deutschland , die sozial « Hygiene
als eigene Wissenschaft zu begründen unb aufzu¬
bauen . Sein Werk „ Soziale Pathologie " gehört
zu den besten hygienischen Werken der Weltlitera¬
tur und ist heute noch die Grundlage für jegliche
Lehr - und Forschungsarbeit auf dem Gebiete der

Sozialhygiene . Der verstorbene große Hygieniker
Flügge erkannte die Bedeutung des neuen For -
schungs - und Arbeitsgebiets , dem sich Groyahn
gewimnet hatte , er erkannte aber auch die per¬
sönlichen Werte Grotjahns und eröffnete ihm die

Möglichkeit der Lehrtätigkeit an der Berliner

Universität . Grotjahn hat sich — dazu gehörte
Mut — als Professor der Berliner Universität
im kaiserlichen Deutschland zur Sozialdemokratie
bekannt und hat an dieser Hochschule als erster
den Medizinern Vorlesungen über Empfängnis¬
verhütung gehalten . Sein Wissen , seine Forscher¬
arbeit umfaßte alle Teile der neuen von ihm in

Deutschland zur Blüte gebrachten Wissenschaft
der vorbeugenden Medizin . Der Natur dieses
Faches entsprach es , daß seine Arbeit sich nicht
auf die Forschung beschränkte , sondern stets auf
die praktische Auswertung der Erkenntnisse aus¬

ging . So wurde die Ährtätigkeit Grotjahns
ungemein fruchtbar für die Gesundheitsverwal¬
tung deS Reichs , der Länder und vor allem der

Kommunen . Das Seminar Grotjahns gehörte
zum Besten , das die Berliner medizinische Fakul¬
tät aufznweisen hatte uird die Schüler Grotjahns
bilden eine Elite von erfolgreich tätigen Sozial¬
hygienikern . Besonderen Eifer widmete der

fruchtbare Schriftsteller Grotjahn der hygieni¬
schen Aufklärungsarbeit ; wir verdarben ihm
manche vielverbreitete Schrift . In den letzten
Jahren konnten ihm viele seiner treuen Schüler
und Anhänger nicht in allen seinen bevölkerungs¬
politischen Ansichten , besonders in seiner . Stel -

lung zum Abtreibungsparagraphen , Gefolgschaft
leisten ; sie haben aber immer seine Wahrheits¬
liebe , die Ehrlichkeit seiner Uobcrzeugung und

den von Zustimmung oder Beifall unbeeinfluß¬
baren Bekennermut anerkannt . Seine zahlreichen
persönlichen Schüler , die nach Tausenden zählen¬
den Aerzte und Sozialpolitiker , die aus seinen

Schriften reiches Wissen und freudigen Anreiz

zu meirschenfreundlichcm Wirken geschöpft haben ,
Hrrndcrttansendc von Proletariern , dir ihm Auf¬

klärung und Zielweisung politischer Arbeit ver¬

danken , trauern heute schmerzerfüllt über den

Hingang dieses wertvollen Menschen .

die
das

auch
ich !
Ich

Führer der

unzähligen
Entweder

bricht

Adolf

Hitler als der große und einzige Retter vor ,

auf den sein Völk wartet und der allein im¬

stande ist , es von allem Uebel zu befreien . Daß
das Programm der Partei , an deren Spitze

Hitler steht , beileibe nicht so beschaffen ist , um

dieses Versprechen aussichtsreich erscheinen zu

lassen , ist wiederholt aufgezeigt worden . Bon

welchem Größenwahn , von welcher Sölbstver -

herrlichung , aber auch von welchem Egoismus
' der große Adolf beseelt ist , erhellt wohl am

besten aus der folgenden Notiz , für deren Rich¬

tigkeit die „Reichenberger Zeitung " die Verant -

wortring trägt . An dieser Richtigkeit ist aber

kaum zu zwcfteln , denn das , was wir da lesen ,

stimmt ja auch sonst mit der Großmäuligkeit
Hitlers übeöein . Di « Notiz lautet :

Zur Erösfnung des Hamburger Wahlkampfes

sprach gestern abends Adolf Hitler in Hamburg
in einer geschlossenen Beranstaltung vor über

tausend Umerführern der Hamburger R. S .

D. A. P . über die politische Lage . Hitler führte
dabei u. a. wörtlich aus : „ Ich habe als

Führer die Einheit der Bewegung zu wahren
und werde es in allem Grundsätzlichen tun . Ich

fühle mich als Repräsentant , als ver¬

antwortlicher Leiter und als

letzten Hoffnung von

Millionen Deutscher ,
anderen brechen , oder mich
Schicksal . Mag eintreten , was immer

wolle : Hier stehe ich , hier bleib «

Niemand zwingt mich von meiner Stelle ,

würde mich als ein erbärmlicher Wicht fühlen ,
wenn ich nicht den Mut hätte , auch in

dem lebendigen Kampf um die Macht in den

Parlamenten die Verantwortung zu übernehmen .

Nicht unsere Politik war es , die das heutige
Elend verschuldete , aber es ist unser Volk , das

dieses Elend zu tragen hat , und darum bin ich

jederzeit bereit , auch das Leid unseres Volkes durch
die Verantwortung zu übernehmen . Wenn einer

schwach wird , dann muß ein anderer an seine
Stelle treten . Freiwillig weiche ich
keinen Schritt zurück von einer Stellung ,
dir ich einmal innehabe . "

käsarenwahn .
Wie Mussolini kommt sich auch

Wehe dem Volk «, dem Hi' tler der „ Führer
der letzten Hoffnung " sein müßte und wär « !

Ist es nicht ganz genau die Sprache Dluffolinis ,
die Adolf nachäfft ' ?, Wenn er doch wenigstens
in einer Beziehung originell wäre , wenn

vur nicht alles an ihm und seiner Bewegung

Fliegerbomben gegen die meuternde Flotte .
Die chilenische Kriegsflotte ergibt sich.

Paris , 8. September . Die letzten aus Chile
einlangenden Berichte besagen , daß der Marine¬

aufstand nunmehr vollauf unterdrückt wurde .

Hauptsächlich die Bombardierung der Aufstän¬
dischen durch Flugzeuge trug gu ihrer Bekämp¬
fung bei . Mohr als 80 Flugzeuge warfen gestern
Bomben auf das Zentrum der . Meuterer in

Coquimbo ab . Eine Bombe traf den Kreuzer
„ General O' Higgins " und veruvsachte an dessen
Bord einen Brand . Eine andere Bombe fiel
auf eine Schaluppe , die mitsamt einer Matro¬

senahteilung , die an Bord transportiert wurde ,

untenging . Weiterhin ging ein Unterseeboot
unt « r , während zwei Kriegsschiffe vernichtet
wurden . Die auf den Schiften von panischem
Schrecken erfaßten Matrosen sprangen zum

Großteil über Bord und versuchten , schwim¬
mend das Ufer zu erreichen . Dort wurden sie
jedoch fast in der Gänze von Regierungstruppen
gefangen genommen .

Am Abend ergab sich das Kriegsschiff
„ Almirante Latorre " und nachher elf weitere

Schiffe , so daß der Aufftand nunmehr als unter¬
drückt angesehen werden kann . Das Kriegsschiff
„ Almirante Latorre " unternahm zwar d « n Ber -

such , vor seiner Kapitulierung mit den Regie¬
rungstruppen über gewisse Bedingungen zu
verhandeln , doch lehnte die Regierung jede
Unterhandlung ab und erklärte , daß sie be¬

dingungslos « Kapitulation auf Gnade und Un¬

gnade verlange . RegierungSfluGeuge kreffen
noch immer über den Schiffen , um deren

Tätigkeit an Bord überwachen zu können . Bon

den MuGeugen aus werden auch den Kapitänen
der Schftfe Befehle erteilt .

Man nimmt an , daß der Aufftand durch

zwei Unteroffizier «, die Mitglieder der kommu¬

nistischen Partei sind , enffacht worden war .

ein genaues Abbild des italienischen Fascismus
wäre ! Und was die Arbeiterklasse daher von

ihm zu erwarten hätte , daS hat Mussolini den

italienischen Arbeitern bereits gezeigt .
Was aber am meisten ausveizt , das ist der

Egoismus , den Hitler zur Schau trügt .

Nichts kann ihn von der Stell « hinweg bringen ,
die er einmal innehat . Auch wenn die Mehr¬

heit seiner Partei nicht mehr hinter ihm stünde ,
er würde nicht das warme Nest im braunen

Haus verlassen , es sei denn mit Gewalt . So

etwas von B onz e nh aft igke ik ist doch

wohl unerhört . Welcher Führer irgendeiner
anderen politischen Partei würde es wogen ,
eine solche Sprache zn führen ? Es erübrigt sich

jeder weitere Kommentar zu dieser Sekbstver -
herrlickung und Selbstbelobung dieses Führers
einer „Arboit «r "- Partei . B . S .

Raubmord bei Friedel .
Ten Onkel niedergeschossen , well er kein Geld

heygÄ.

MLHr. - Ostvau , 8. September . In Horm

Domaflovire bei Friede ! - wurde heute ein roher
Raubmord rerübt . Ten dortigen Gärtcker Jo¬

hann Jur nn st besuchte heut « mittags sein

Lljähriger Nesse Anton Jurnust , der sich im

Ostrauer Gebiet aufhält , ersuchte um ein Mit¬

tagessen uud verlangt « dann von seinem Onkel

Geld . Unterdessen trat ein anderer junger
Mann in die Wohnung , der gleichfalls em

Mittagessen verlangte . Dann gingen die beiden

gemeinsam den Gärtner um Geld an .

Die Frau des Gartners machte den jungen
' Leuten den

'
Vorwurf , - daß sie Herumstreichen ,

nichts machen und von einem alten Mann Geld

verlangen , das sich dieser schwer verdienen

müsse. Ohne ein Wort der Erwiderung be¬

gannen darauf di « jungen Leute aus Revol¬

vern zu schießen . Der Gärtner wurde von

vier Schüssen in Kopf und Brust und einem

Schuß in die Hand getroffen und brach tot zu¬

sammen . Auch auf die Frau des Gärtners , die

während der Schießerei aus dem Zimmer ge¬

flüchtet war , gaben die Burschen einige Schuss «

ab und verletzten sie an der Hand . Die Gendar -

merie fahndet nach den Tätern , die flüchtig

sind .

Polnisch-rnffischer Srenzzwischenfaü .
Warschau , 8. September . Wie „ Kuryer

Poranny " aus Wilna meldet , soll in der Nacht
vom Samstag auf Sonntag an der polnisch -

sowjetrussffchen Grenze im Bezirk Dolhynow
eine polnische Streifwache von etwa einenr

Dutzend sowjetrussffcher Grenzwächtern überfal¬

len word « n sein . Zwei polnische Grenzsoldaten
seien gefangen und auf russisches Gebiet ver¬

schleppt worden . Ms polnische Soldaten berbei -

eitten , seien sie von den Russen mit Revolver¬

schüssen empfangen worden , so daß die Befreiung
der beiden Polen nicht habe gelingen können .

Eine Zusammeirkunft zwischen Vertretern der

polnischen und sowjetruffffchen Behörden sei fest¬

gesetzt worden , um diesen Zwischenfall zu klären .

Sielnmg der Klaffenlotter »
150 . 000 K: 82624 .
80 . 000 K: 69362 .
20 . 000 K: 51874 , 80975 .

10 . 000 K: 15369 , 41764 , 59062 , 92020 , 95319 .

5000 K: 7278 , 17832 , 18846 , 34311 , >4844 ,

70390 , 73887 , 91080 , 94353 .

2000 K: 3690 , 7330 , 22214 , 23081 , 33795 ,

34279 , 44034 , 44075 , 50402 , 50866 , 51107 , 53668 ,

55065 , 62790 , 66159 , 68113 , 69456 , 74336 , 74381 ,

75038 , 77034 , 78229 , 85179 , 97366 , 97859 , 99556 . —

Verhafteter MMionerrbetrüger .

Preßburg , 8. September . Der abgängige
Bankdirntor Theodor Perenyi aus Chhno -
ran , gegen den durch das Nitroer Kreisyericht
wegen Millionenbetruges ein Steck¬

brief erlassen worden war , wurde gestern auf

Grund eines Radiogrammes der Preßburger
Kriminalpolizei in Hannover ausgeforfcht und

durch di « dortige Polizei verhaftet . Er wurde

osort der dortigen Staatsanwaltschaft ein¬

geliefert .

Verflogene MiMaeyilote » .

Budapest , 8. September . ( MTJ. ) Bei der

l -ugarischeit Gemeinde Tomasi notlandete ein

jugoslawisches Militärflugzeug . DaS Flugzeug
wurde dabei vollkommen zertrüm¬
mert ; die zwei Insassen , zwei jugoslawische
Offiziere , erlitten leichtere Verletzungen . Bei

ihrem Verhör gaben sie an , sie hätten sich wäh¬
rend eines Fluges von Sarajevo nach Agram
verirrt . Die ungarischen Behörden haben das

in solchen Fällen international übliche Ver¬

fahren eingeleitet .

„ gtatttilite * zrrrütkgekehrt .

Oslo , 8. September . Sir Hubert Wilkins

Unterseeboot „ N a u t i l u s " ist nach seiner
Polarfahrt unter dem Eis « heute mittags
wieder in Long Aar City eingetroffrn .

Todessprung in einen Schacht . Ein unhe - m-
liches Erlebnis batte , wie uns berichtet wird ,
em Maschinenmeffter , der in einem Schachte bei

Pilsen an der Grubenwasserpumpe beschäftigt
war . Der Mann vernahm Plötzlich in dem

Schacht , in welchem er sich ganz allein befand ,
einen grellen Schrei und gleich danach einen

dumpfen Laut in nächster Nähe . Als er nachsah ,
fand er zu seinem Enffetzen auf der Sohl « des

Schachtes den zerschmetteren Körper einer jun¬
gen Frau . Er rief Hilfe herbei und ließ die Tote

zu Tag bringen . In der Unglücklichen wurde

die 28jährige Anna Bilek aus Bras bei Pilsen
festgestellt , die aus verschmähter Liebe in den

90 Meter tiefen Schacht gesprungen war .

„ Miß England II " gekentert . Bei der am

Montag ausgetrogenen zweiten Wettfahrt um

di « Harmsworth Trophy bei Detroit ( U. S . A. )
erlitt der Engländer Kay « Don mit seinem

berühmten Rennboot „ Miß England II " einen

gefährlichen Unfall , der noch glücklich ablief .
Bald nach dem Start hatte sich der Amerikaner
Gar Wood auf „ Miß AMerira 9 " an die

Spitze gesetzt . Beim Einbiegen in di « zweite
Kurve folgt « Katze Don dem Amerikaner im

Kielwasser und durch den Wellengang wurde

sein Boot in höchster Geschwindigkeit um -

geworfen . Katze Don und sein « beiden

Mechaniker flogen in hohem Bogen ins Wasser ,
konnten aber unverletzt gerettet werden , w<ch .
rend „ Miß England II " vollschlNg . Das Ren¬

nen war aber bereits vorher zu Gunsten
Amerikas entschieden , denn Kay « Don und

Gor Wood wurden aus dem weiteren Wett¬

bewerb ausgeschlossen , da sie mit ihren Booten

fünf Sekunden zu früh vom Start gegangen
waren . Tas zweite amerikanisch « Rennboot

„ Miß AMerica 8 " beendete die Fahrt mit einem

Stündenmittel von fast 98 Kilometer als

Sieger und sicherte somit den Vereinigten
Staaten die wertvolle Harmtvorth Trophy auf
ein weiteres Jahr .

Der Hamburger Dampfer „Ulchnga " der

Deutschen Ostäfrikalinie geriet Samstag auf
der Reise von Ostafrika "kurz vor Blissingen
in Braud . Im Vorschiff hatte die Kopra -

Ladung Feuer gefangen . Mit allen zur Ver¬

fügung stehenden Mitteln wurde gegen den

Brand a«gekämpft , während das Schiff die

Reise noch Antlverpen mit äußerster Kraft
fortsctzt «. Tann griff die Antwerpener Feuer¬
wehr mit aller Energie ein und cs gelang ihr

am Montag des Feuers Herr zu werden . DaS

Vorschiff und ein Teil der vorderen Teckauf¬
bauten sind stavk in Mitleidenschaft gezogen ;
die Besatzung mußte an Land gebracht werden .

Menschen sind nicht zu Schaden gekommen .

Aus Rot . . . I « Hernals spielte sich Diens¬

tag mittags eine erschütternde Tragödie ab .

In einem Miethaufe der Stauitergasse wurde

di « 34jährige , geschieden « Frau S i P P e l , die

sich durch Handarbeiten ernährte , ihre zwci -
und sechsjährigen Söhnchen sowie ihr Freund ,
der arbeitslos « 35jährige Alexander Keil ,

dnrch Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden . Aus

den hinterlasseren Briefen geht hervor , daß

Not die Ursache der Tat ist .

Tod unter « Auto . Der Gastwirt Wenzel
Spal aus Pößwitz kam mit seinem Fahrrad auf

der Straße von Udwitz nach Görkau zum Sturz
und wurde von einem Lastautomobil überfahren .
Spal erlitt einen Schädelbruch und wurde inS

Krankenhaus überführt , doch starb er schon kurz

nach seiner Einlieferung . Am gleichen Tage lief
heim Spiel in Sobochlcben bei Dux ein vier¬

jähriges Kind namens Mattausch in ein Last¬

auw ; die Räder des schwere » Kraftwagens
töteten das unglückliche Kind auf der Stelle .

Wir leben in einer Zeit der Abwehr , des er¬
bitterten , alle Nerven anspannenden Stellungs¬
kampfes . Heißt es da , nicht rechtzeitig vorsorgen für
dir Erziehung und Schulung der Kämpfer , die nach
uns komme « ? Mr leben in ein « Zeit , di « an dir

politische Gefinnungsfestigkeit und di « gewerkschaft¬
liche Treue jedes einzelnen große Anforderungen
stellt . Ist es da nicht von größter Bedeutung , wer
die Kinder der Arbeiter erzieht und beeinflußt ? Wir

sehr « das fanatisch « Werben unserer Gegner um
die Jugend : Anlaß genug z « doppelter Arbeit !

Unterstützt di « Werbeaktion d«r „ Kinder -
sr e und « " im September ! Werdet und werbct
Mitglieder ! Gründet Ortsgruppe » !

Tödlich verunglückter Soldat . Der beim
Militär in der Slowakei dienende Soldat Johann
Rauch aus Stiebenreich bei Tachau wurde bei
der Arbeit im Pferdestall von einem Pferd durch
einen Huffchlag gegen den Kopf so schwer ver¬

letzt , daß er im Preßburger Spital starb . Er
wurde nun in seinen Heimatsort überführt und

daselbst beigesetzt.
1 Er wollte den Hund schlagen — und dabei

erschoß er sich. Einem merkwürdigen Unfall fiel
der AusMdinger Martinodsky in Rakonitz zum
Opfer . Martinovsky hatte sich mit seinem Hunde
auf die Jagd begeben und befand sich auf einer

Wiese , als sich der Hund von ihm losriß uird mit

Gebell forUtürzte . Der Jäger fürchtete , der lebhafte
Hund wützve das Wild vertreiben , weshalb er ihn

K' ickrief
und ihn strafen wollte . Als er mit

Gewehrkolben nach dem Hunde schlug , ent¬

lud sich die Büchse und die Kugel drang Marti -

novsky in die Brust , ihn so schwer verletzend , oaß
er noch während des Transports in das Kran¬

kenhaus verschied .
Fünfundzwanzig Menschen vor dem Tod « be¬

wahrt . In knappen Worten teilt der Wiener

Arbeiter - Schwimmverein mit : Mitglie¬
der des Arbeiter - Wasserrettungsdicn -
st es haben in den Monaten Juni und Juli bei

der Reichsbrücke und beim Stürzelwasser fünf¬
undzwanzig Personen vor dem Er¬

trinkungstod bewahrt . Die Arbeitersama¬
riter , die gemeinsam mit den Rettungsschwimmern
Dienst machten , brachten in 171 Fällen (Verletzun¬
gen und Erkrankungen ) Hilfe .

Verzweiflungstat einer verlasse »«« Frau . In
der Stadt Pasing bei München wurden Montag
nachmittags vier Personen , und zwar Frau Dr .

Dehn mit ihre » beiden Söhnen im Alter von

fünf und zwölf Jahre « und das Dienstmädchen , in

ihrer Wohnung durch Gas vergiftet tot aufgefunden .
Nach den Feststellungen handelt es sich um eine Ver¬

zweiflungstat der Frau Dehn , die bereits in der

vergangenen Nacht ausgeführt worden sein dürfte .
Di « Frau lebte von ihrem Mann « getrennt , und
die ©je sollte geschieden werden . In einem

Schreiben an ihren Anwalt hatte sie die Absicht
mitgeteilt , aus dem Leben zu scheiden . Die Frau
hatte einen Posten als Platzanweiserin in einem

Kino inne . Drückende Notlage und die zerrütteten
Familienverhältnisse dürften der Grund zu brr

schrecklichen Tat sein .

Ausflugszng nach dem Riesengebirge . Di «

Staatsbahndirektion Prag - Süd fertigt am 12. d.

M. für den Preis von X 95 ab Prag einen AuS -

flugszug ins Riesengebirge ab . In dem Preise sind
enthalten : Di « Reise hin und zurück , Frühstück,
Mittagessen , Autobusse nach dem Programm , und

Unfallversicherung . Anmeldungen mit einer An¬

gabe von X 22 Prag - Wilsonbahnhof , Kassa 13. wo

auch die Fahrkarten ab Freitag auSgegeben werde » .

40 . 000 Mark unterschlagen . Bei der staatlichen
Kreis - und Forstkasse in Dillenburg (Hessen- Nassau)
wurden umfangreiche Unterschlagungen aufgedeckt .
Der Oberrentmeister Zwanziger , « in angesehener

■Bürger und früherer Kreistagsabgeordneter sowie
der ebenfalls in die Angelegenheit verwickelte Ber -

waltungsafsefsor Borghäuser wurden Montag
nachmittags verhaftet und in das Gerichtsgefäng¬
nis in Wetzlar «ingeliefert . Die im Laufe mehrerer
Jahre veruntreute Summe soll sich auf 40 . 000

Mark belaufen . Der 50 Jahre alte Oberrentmeister

ist geständig .
Sinke « ber Sterblichkeit an Tuberkulose in

Brünn . Die Stadt Brünn konnte im Jahr « 1930

in ihrem Kampfe gegen di « Proletarierkrankheit ,
die Tuberkulose , auf ganz erfreuliche Erfolge Hin¬
weisen , denn in diesem Jahre ist die Sterblichkeit
an Tuberkulose relativ und absolut gegen die vor¬

hergehenden Jahre zurückgegangen . Während im

Jahre 1924 von 234 . 004 Einwohnern der Stadt
444 an Tuberkulose verstarben ( 1. 09 Prozent ) ist

diese Zahl im Jahre 1930 auf 358 Todesfälle bei

264 . 264 Personen , asso 1. 03 Prozent , gesunken.
Dagegen ist die Zahl der an Krebs Verstorbenen
in den letzten Jahren stark im Ansteigen , so daß
die Befürchtungen , daß diese Krankheit in den

nächsten Jahren zu der führenden Erkrankung an¬

wachsen könnte , voll berechtigt sind .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Donnerstag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatte », 14 . 15 : Schallplatte «,
1325 : Deutsche Sendung : Dr . Moucha:
Neue Bücher , 20 . 10 : Sinfoniekonzert . — Brünn :

17 . 45 : Schallplatten , 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Dr . Holländer : Troubadour - und Minne -

änger - Lieder . — Preßburg : 1420 : Orchesterkonzert ,
18 . 40 : Flötenkonzcrt . — Berlin : 16 . 30 : Englische
Klaviermusik , 21 . 00 : Kabarett . — Hamburg : 11 . 00 :

Hamburger Künstler . — Wien : 19 . 40 : Volkstüm¬

liches Konzert . — Moskau : 18 . 15 : Konzert .
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Geständnis Karl Streckers . Der Schriftsteller
Karl Strecker hat unter der Wucht des von der

Kriminalpolizei zusammengetragenen Belastungs¬
material vor dem Potsdamer Untersuchungsrichter
das Geständnis abgelegt , esine Billa in Klein Mach¬
now bei Berlin vorsätzlich in Brand gesteckt zu
haben . Strecker wollte sich durch die seit Wochen vor -

bereitete Tat in den Besitz der Versicherungssumme
von 50 . 000 Mark setzen . Er erklärt : . „ Ich befand
mich in einer furchtbaren Lage und hatte den Plan

gefaßt , gemeinsam mit meiner Frau freiwillig aus

dem Leben zu scheiden . Endlich kam ich auf den Ge¬

danken , daß es beffer sei, die Versicherungsgesellschaft
zu schädigen , die es nicht allzu schwer empfinden

würde , als zwei Menschenleben den unglücklichen
Verhältnissen zu opfern . " Strecker , der dir Tat allein

ausgeführt haben will , ist mit außerordentlich küh¬
ler Ueberlegung vorgegangen . Er war in der Nacht
vor dem Brande in Weimar und ließ sich noch zu
später Stunde von einem Kellner einen Grog aufs

Zimmer bringen . Er machte hei dieser Gelegenheit
den Kellner darauf aufmerksam , daß er di « späte Be¬

stellung genau im Gedächtnis behalten soll «; seine

Erinnerung daran könne noch einmal sehr wichtig
fein . Kaum hatte der Kellner das Zimmer verlassen ,
schlich sich Strecker zum Bahnhof , fuhr kurz nach
3 Uhr mit dem Schnellzug nach Berlin , war bereits

schon gegen 8 Uhr morgens in jllein - Machnow und

steckte sofort seine bereits entsprechend präparierte
Villa in Brand . Um 8 Uhr morgens fuhr Strecker

noch Weimar zurück , wo er gegen mittags ankam ;
km Hotel verlangte er sofort wieder den Kellner zu
sprechen , der ihm den Grog gebracht hatt «.

Mit dem Kinde in de « Tod . Die 31jährige
Private Marie Bure sch - und ' ihre achtjährige
Tochter Erna wurden am Dienstag früh , in ihrer
Wohnung in Wien bei osfenstehenden Gashähnrn
leblos ausgefunden . Aus einem zurückgrlassrnen Ab¬

schiedsbrief geht hervor , daß die Fran , anscheinend

wegen liebloser Behandlung durch den

Gatten , Selbstmord begangen und das Kind mit

in den Tod genommen hat .

Flugpost Hamburg —New ?) ork über Grönland ?
Der deutsche Flieger von Gronan landet « Montag
nm 18 Uhr 10 Ostnormalzeit , von Cleveland

kommend , in North Beach . Er und sein Begleiter
reisen zu Schiff nach Deutschland zurück . In einer

Unterredung mit dem New Dorker Vertreter des
WTB . erklärt « Gronau , er werde nach seiner Rück¬

kehr nach Deutschland die Einrichtung einer Klug¬
postroute Hamburg —Irland —Grönland —Westlaba -
dor —Thieago —New Jork Vorschlägen . Dies sei eine

Gesamtstrecke von etwa 7000 Kilometern . Die

Flugdauer würde 45 Stunden betragen . Mit Relais¬

flugzeugen an den genannten Punkten wär « ein

rascher und vorteilhafter Poswerkehr möglich .
Ein moderner Turm von Babel . Än der Avenue

des Ehamps ElysLes , jener Prachtftraße im west -
iichen Paris , die tat Konkordeplab mit dem

Triumphbogen verbindet , hat ein « New Horkcr Groß¬
bank einen riesigen modernen Palast für ihre Pari¬
ser Filiale erbauen lassen , den man als einen neuen
Turm von Babel bezeichnen kann , denn an seiner
Errichtung haben durch Stellung von Arbeitskräften
und durch Lieferung der Baumaterialien zahlreiche
Völker der alten und neuen Welt mitgewirkt . Der

erste Architekt ist Amerikaner , der Chefingenieuer
Brasilianer . Die Ziegelsteine , der Sandstein und der
Marmor stammen aus Frankreich . Di « Bauarbeiter

sind Franzosen , die Spezialisten , nämlich die Gips - ,
Zement - und Mosaikarbeiter dagegen Italiener . Das

Stahlgerippe der Bank ist aus den Bereinigten Staa¬
ten importiert und wird von Franzosen montiert .

Di « elektrischen Apparate sind amerikanischer und
schweizerischer Herkunft . Die Ventilattonsapparate
sind in Deutschland hergestellt , die Trocknungsappa -
rat « in der Schweiz . Dir meisten Völker haben an
der Wasserinstallation zusammen gearbeitet : di « An¬
lage ist amerikanischer Konstruktion , aber in Deutsch¬
land hergestellt und wird von Franzosen montier ! ,
die unter Aufsicht schweizerischer Spezialisten arbei¬
ten . Die Telephon - und Klingelanlage , die Fahr¬
stühle und die Geldschränke stammen aus Amerika
und werden auch von Amerikanern eingebaut . Die
Teppiche sind natürlich aus dem Orient eingeführt .
Die Holzmöbel sind in Frankreich gekauft , die Stahl¬
möbel dagegen in Deutschland . Das Linoleum schließ¬
lich ist englischer Herkunft .

Todesstrafe und Henker .
Von den Anhängern der Todesstrafe kermt

man die frivole Wendung , die . Herren Mörder

möchten mit dem Töten zuerst aufhören . Was
aber würde aus der Todesstrafe , wenn eitles

Tages die Herren Henker streikten ?!
Ter britische Henker Mr . Ellis hat in

Pentonville ein Liebespaar hängen müssen , das

den trunksüchtigen und brutalen Gatten der Frau
ermordet hatte , eine Bluttat , die bei dem

Charakter des Getöteten nicht allzu weit von
Notwehr entfernt war . Unmittelbar darauf hat
sich Mr . Ellis pensionieren lasten und auf ein
kleines Dorf zurückgezogen . Einem Journalisten ,
der ihn dort austuchtc , hat er jetzt erzählt :

„ Als ich nach der Exekution Pentonville
verließ , sah ich mehr als 2000 Manner und

Frauen auf den Knien vor dem Gefängnis
betend . Und ich faßte sofort den Entschluß ,
mein Gewerbe aufzugeben . Der Mörder ist
ein bösartiges Wesen . Aber wenn das Gesetz
einem ehrenhafte « Menschen vorschreibt , zum
Mörder zu werden , so ist das etwas Entsetz¬
liches und mit dem menschlichen Gewissen nicht
zu Vereinbarendes . "

Die Schilderung , die Mr . Ellis von dem

Hergang ' entwirft , in dem er die bereits völlig
von Sinnen gekommene Frau an den Galgen
gebracht hat , bestätigt diese seine Erkenntnis

durchaus . Wollen wirklich die Gesetzgeber des
20 . Jahrhunderts sich von der Menschlichkeit des

HenkerS beschämen lasten ?!

« MffWWWWOWWWWWWOWWWV

Junge Angestellte und Arbeiter !

Mittel - und Hochschiiler !
Kommt zur Sozialistischen Jugend !

Volkswirtschatt und Sozialpolitik
Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht vom

8. September . ) Die Produktenbörse hatte heute eine

feste Grundstimmung am Getrcidemarkte , haupt¬
sächlich in Mahlgetreide . Die erhöhte Kauflust ver¬

half den Weizen - und Roggenpreisen zn einer

Steigerung und einzelne Wrizensorten profitierten
bis 1 K und Roggen 2 K. Gut behauptet lagen auch
die Gerste - und Haferpreise , welche gleichfalls einen

Anlauf zur Befestigung zeigten . Die amtlichen
Notierungen blieben bei Gerste und Hafer unver¬
ändert , sogar etwas niedriger erwies sich die untere
Preislage von fehlerhaftem Hafer , die sich um 4 K

niedriger stellte . Die feste Tendenz von Mahlgetreide
hatte keinen Einfluß auf den Mehlmarkt , der ' in
den Preisen im allgemeinen keine Aenderung auf¬
wies . Der Getreidcmarkt hatte auch das lebhafteste
Aussehen , während die übrigen Marktgebiete eine
ruhige Tendenz zeigten . Von Futtermitteln stellte
sich heuriges Heu um 1 K höher , sonst konnte mau
eine leichte Verbilligung ( etwa um 1 Punkt am
Maismarkt ) in einzelnen Hülsensrüchten und Same »
konstatieren , außerdem wäre noch auf das Anziehen
der Eierpreise hinzuweisen , welche um 1 K. höher
notierten . Ter Börsenbesuch war sehr gut und auch
das Geschäft hatte einen recht lebhaften Charakter .
Es notierten in K5 : Rotweizen böhm . 81 bis 83 Kg .
136 bis 140 , Rotweizen böhm. 79 bis 80 Kg. 131
bis 135, Wetzen gelb böhm . 77 bis 79 Kg. 125 bis

130, Weizen gelb böhm . 75 bis 76 Kg. 122 bis 124 ,
Manitoba I 96 bis 97 , Roggen böhm. 69 bis 72 Kg .
148 bis 151 , AuSwahlgerstc 185 bis 140 , Gerste la
125 bis 181 , Gerste mittlere 119 bis 123, Hafer
böhm. 118 bis 120 , Hafer fehlerhaft 104 bis 118 ,
Donaumais 58 bis 59 , Rumän . Futtermais , klein¬
körn . , neu 57 bis 58, Futtermais La Plata 58 bis
59 , Erbsen Viktoria 1981 180 bis 210 , Erbftn gelb
160 bis 175 , Erbsen grün , großkörn . 190 bis 210 ,
Erbsen , grün , kleinkörn . 165 bis 175 , Linsen groß¬
körn . mähr . 1931 375 bis 4L5 , Linsen mittlere 250
bis 300 , Linsen kleinkörn . 200 bis 230 , Bohnen 160
bis 200 , Senf böhm. 1931 200 bis 250 , Mohn blau
1981 410 bis 450 , Mohn silbergrau 1931 460 bis 500,
Mohn silbergrau ( Daubaer ) 1931 525 bis 575 ,
Kümmel böhm . 400 bis 425 , Kümmel holländ . 400
bis 410 , Weißklee 1931 900 bis 1700 , Schwedenklee
800 bis 950 , Rosenklee 1931 325 bis 400, Kartoffeln
gelbllrischig 1931 24 bis 26, Kartoffeln weißfleischig
1981 19 bis 21 , Heu böhm . ungepreßt , sauer 1981
55 bis 57 , süß 62 bis 64, gepreßt , sauer 57 bis 59 ,
gepreßt , süß 64 bis 66, Roggenstroh in Bündeln ,
ungepr . 44 bis 46 , Gersten - und Haferfutterstroh ,
gepr . 43 bis 45, ungepr . 42 bis 44, Andere Stroh¬
sorten gepr . 38 bis 40 , ungepreßt 37 bis 89 , Weizen -
gries 248 bis 258 , Weizenmehl OHH 280 bis 285 ,
Weizenmehl O 210 bis . 215 , Weizenmehl Nr . 1 180
bis 185 , Weizenmehl Nr . 4 150 bis 155 , Weizenmehl
Nr . 8 106 bis 108 , Roggenmehl Nr . O/l 224 bis
229, Roggenmehl 65 Proz . 214 bis 219 , Roggenmrhl
Nr . 2 128 bis 133 , Roggenmehl Nr . 4 105 bis 167 .
Graupen Nr . 10 —6 200 bis 2s5 , Bruchgraupcn 200
bis 205 , Hirse 245 bis 253 , Reis Burma 2 180 bis

185 , Reis Moulmain 245 bis 280 , Bruchreis 160
bis 170 , Weizenkleie 74 bis 76, Roggenkleie 75 bis
77, Amerikanisches Fett 960 bis 970 . Eier : , frische
böhm . u. mähr . . 37 bis 39, frische slowak . 35 bis 37 ,
frische Polnische 32 bis 36,

ÄStzne und MnerOnHung .
SM 3erHörnng « toctt Oer Lotterien .

Als häufigste Ursache für vorzeitigen Zahnver¬
lust wird inimcr noch die Zahnkaries , mit dem

populären Namen „ Zahnfäule " angesehen . Es

handelt sich bei dieser häufigen und wohl jedem
bekannten Krankheit um einen interessanten und

gewöhnlichen langwierigen Prozeß , der sich um den

Zahn abspielt . Am Zahn oder in den Zwischen¬
räumen zweier Zähn « haften Speisereste , die beim

Kauen förmlich in die Zwischenräume und Taschen

um die Zähne hineingepreßt worden sind . Diese

Speisereste unterliegen der Auflösung und Ver¬

gärung , wobei durch chemische Umsetzung Säuren ,
in erster Linie Milchsäuren , entstehen . Diese
Säuren greifen die Hartsubstanz des Zahnes an

und - entkalken sie . Dadurch ist verschiedenen sonst
harmlos im Munde lebenden Bakterienarten möglich
gemacht , die Schäden der Hartsubstanz des Zahnes
auszunutzen , sich anzusiedeln und das Zerstörungs¬
werk zu vollenden . Selbstverständlich wird sich dieser
Prozeß an den Stellen des Gebistes am leichtesten
vollziehen , die auf Grund anatomischer Lage oder

angeborener oder erworbener Minderwertigkeit
ohnehin geschädigt sind und weniger Widerstand
bieten . So spielt als Voraussetzung für die Zahn¬
karies die Rachitis , die englische Krankheit , eine

nicht zu unterschätzende Rolle , und zwar in allen

ihren BerlaufSphasen und Entwicklungsmöglich¬
keiten , sogar schon als embryonal « Rachitis , während
der Entwicklungszeit der ersten Zähn «, die ja
bereits im Mutterleib « gebildet werden .

ES gibt also ganz gewiß Menschen mit

„schlechten " Zähnen , die trotz sorgfältigster Pfleg «
eine Zahnkaries nur schwer vermeiden können .

Sonst aber wird gewistenhaste und regelmäßig «
Zahnpflege gewöhnlich genügen , um die Zahnkaries
zu verhüten , oder so lange wie möglich aufzu¬

schieben . Allerdings gehört zu dieser Zahnpflege
die notwendige , häufige , mechanische Zahnreinigung ,
die der Entfernung der Speisereste dienen soll . Sie

erfolgt am besten mit der Zahnbürste und einer
der üblichen Zahnpasten . Die Mundspülung braucht
dabei nicht außer acht gelastrn zu werden , doch ist
sie nicht so notwendig , wie die Zahnreinigung .

Wenn aber die gefürchtete Zahnkaries «inge -
treten ist , muß dann der betreffende Zahn gezogen
werden ? Diese Frage ist zunächst und für di «
überwiegende Mehrzahl der Fälle zu verneinen .
Gerade in der Erhaltung der Zähne liegt die Kunst
des Zahnarztes . Die Möglichkeiten der modernen
ZahnbehaMung sind außerordentlich weitgehend .
Wenn dennoch gelegentlich ein Zahn entfernt wer¬
den muß , dann ist wohl stets die angeborene Min¬
derwertigkeit - d«S Zahnes , die ihn soweit kariös
werden ließ , oder völlig mangelhafte Zahnpflege ,
oder ' — und das ist nicht so selten — verspätete
Zahnbehandlung Schuld daran . Die Angst vor dem
Zahnarzt muß noch immer sehr beträchtlich sein .
Denn auch heute noch kommen viele Menschen zu
spät in zahnärztliche Behandlung . Gerade das , was
sie vermeiden wollen , nämlich langwierige Zahn¬
behandlung , ist dann notwendig . Trotzdem wird
man nach Möglichkeit den Zahn zu erhalten suchen.

Der Verlust des Zahnes ist nicht ohne Folgen ,
wie im allgemeinen angenommen wird . Als Folge
des Zahnverlustes zeigen sich bald ungünstige Stel -
lungsänderungen der benachbarten Zähne . Die
durch den Verlust eines Zahnes entstanden « Lücke
bleibt nicht in dem ursprünglichen Zustande . Sie
schließt sich teilweise durch Neigung der benachbarten
Zähn « oder der Gegenzähne . Dadurch tritt eine
Verschiebung im Gebiß ein , die zumal bei Verlust
mehrerer Zähne , gleichbedeutend ist mit einer Her¬
absetzung der Kaufähigkeit des Gebistes überhaupt .
Ein funktionsgestörtes Gebiß aber kann leicht die
Ursache von Verdauungsstörungen , mangelhafter
Ernährung sein , und somit d « n ganzen Menschen
in seiner Lebenskraft herabsetzen . Alle diese Folgen
können durch rechtzeitige Zahnbehandlung vermieden
werden . Rechtzeitig jedoch heißt in diesem Falle
schon, wenn die Zähn « sich noch nicht irgendwie
schmerzhaft oder störend bemerkbar machen . Der
Zahnarzt ist schon in der Lag«, eine Zahnkaries zu
bemerken , wenn der betroffene Zahn . selbst noch
kein « Beschwerden verursacht . Rechtzeitige Behand¬
lung setzt also eine regelmäßige U«berwachung der
Zähne voraus . Dr . G. F.

Er mar an ein Ass«. . .
Von Kurt Münzer .

Doch , meine Lieben , einmal habe ich geliebt ,
ich alter Einspänner , ich Tiernarr , der ich mein
Leben beschließe mit Katze , Hund und dem Ge¬
wimmel meiner Terrarien . Auch mir ist einmal
die Frau begegnet , die einzige Frau . Aber , ja ,
sie hat doch versagt . Sie war nicht so seelenvoll
wie das Tier , um das es ging , besten Tod sie
verlangte . Ja , sie saß in der Loge urrd hielt den
Daumen nach unten , die ewige Römerin : Töte !
Und das Tier senkte das Haupt und sprach ihr
nach : ja , töte ! und ergab sich. Wer ist da edler ,
meine Lieben ? . . . Ich mußte wählen . Und ich
wählte und habe es nie bereut .

Zur Zeit , als dies « Frau mir begegnete ,
Angelika , hatte ich einen Affen , einen großen
Makaki , den ich im Kongo jung gefangen und

mitgenommen hatte . Er war nun zwei Jahre
bei mir , ein heiterer zärtlicher Kamerad , ein

Weibchen , leidenschaftlich hing er an mir ,
wohnte auch mit mir , wir lebten zusammen , er

schlief am Fußende meines großen Bettes ,
rührte sich die ganze Nacht nicht , nm mich nicht
zu wecken . Und lag doch schon stundenlang wach ,
wartete regungslos auf das Aufgchen meiner

Augen , um dann sofort über mich herzufallen ,
mich zu umarmen , zu küssen . Morgen für Mor¬

gen war es für ihn wie das erste , das neue
Glück , immer wieder schien ich ihm neu ge¬

schenkt, er zu mir zurückgekehrt aus der tiefen
Jenseitigkeit von Nacht und Schlaf .

Aber vom ersten Blick an hatte der Affe
eine Abneigung gegen Angelika . Ich sage Abnei¬

gung , aber es war Haß , eisiger tierischer Haß.
Nur schien der Affe so sehr menschlich zu
empfinden , so sehr menschlichen Seelenlebens
bewußt und teilhaft zu sein , daß er mir zu Lieb «

diesen Haß verbarg . Er beschrankte ihn einfach
auf Nichtachtung des Mädchens , er nahm keine

Notiz von ihr , er tat , als sähe er sie nicht . Nein ,
das interpretierte ich nicht phantastisch in sein
Verhalten hinein , ich deutete cs ganz richtig .
Hätte der Affe Angelika sehen , beachten wollen ,
dann hätte er sich auch nicht zügeln können , dann

hätte er über sic herfallen müssen . Eine wunder¬
bare Vernunft regulierte sein Verhalten .

Aber Angelika war weniger vernünftig , sie
nahm Notiz von dem Tier , sie verabscheute cS,
wie die Schönheit die Ungestalt verabscheuen
muß , sie haßte es , wie jede Liebende eine Riva¬

lin haßen muß . Denn sie sah ja, wie das Tier

mich mit der ganzen Leidenschaftlichkeit seines
Seins liebte . Und sie verlangte , ich sollte es

fortschaffen , dem Zoologischen Garten schenken ,
dort könnte ich es ja von Zeit zu Zeit besuchen
und sehen .

Als sie das verlangte , begann meine Liebe

zu Angelika mir wehe zu tun . Sie nahm nicht
etwa ab — ich begriff ja ! —, aber sie litt . . .

Daß sie solches fordern konnte : nein , sie verstand
nichts . Dieses Tier , das ich sechs Wochen äst bei

der getöteten Mutter gefunden , groß gezogen ,
das zwei Jahre bei mir gelebt hatte , dieser
stumme , zärtliche , selbstloseste Kamerad . . .

. Ich sagte ihr Nein . . .
Nnd das ließ sie nicht mich entgelten , son¬

dern den Affen . Jetzt lachte sie ihn höhnisch ins

Gesicht . — Er , o, er wandte sich ab und versteckte
seinen Kopf in einem Sofawinkel . Sie sagte
ihm Häßliches — und der Affe — ja , er verstand
die Absicht , wenn nicht die Worte — er hielt

llich die Ohren zu und sah mich an , mich . . .
Das begriff er wohl nicht , daß ich erlaubte , daß
ihm solches geschah . Er begann , an mir zu zwei¬
feln . Ich , sein Herr , sein Gott , bisher die

Gnade und Liebe selbst , ich versagte . . .

Morgens fiel er nicht mehr zärtlich über

mich her , er blieb in seinem Bettwinkel hocken
und sah mich nur an . Bis ich ihn rief . Dann

kam er langsam , sich hin und her wiegend , die

Arme hcrunterhängend , den Kopf abgewandt .
Ich umhalste ihn , koste ihn , aber er blieb teil¬

nahmslos , Kummer war in seinem Auge , ja ,
Kummer . O du Auge des Tiers ! Da es stumm
ist , sagt sein Auge alles , und diese Sprache ist

erschütternder als jede Rede der Zunge .
Dieser Kummer warf einen Schatten auf

unsere Liebe . Und es war die große , einzige
Liebe , jene Liebe , die nur einmal zu einem

Menschen kommt , denn seht Ihr , es kam keine

zweite mehr zu urir . Ja , wer von uns hätte
nun nachgeben müssen ? Angelika de « Affen dul¬

den oder ich den Affen entfernen ? Ich glaube ,
man darf von der Liebe nicht Großmut erwar¬
ten . Oder es muß denn di « Liebe eines so selbst¬
losen Wesen - fern , wie eS dieser Affe — ein

Affe! — gewesen .
Hört zu . Das beßab sich. Ich hatte Angelika

gebeten , den Affen mcht zu beachten , ihn nie zu
kränken , einfach über ihn hinwegzusehen , wie er
es ja mit ihr tat . Aber eine Frau — ja , eine
Frau hat doch ein bißchen den Teufel in sich,
die Bosheit . Das macht sie ja so reizvoll , so
feindlich süß , so gefährlich lockend . Also Ange¬
lika , eines Tages , als sich bei ihrem Eintritt der

Aff « hinter einen Schrank flüchtete , dort sich
versteckte , um sie nicht sehen zu müssen — Ange¬
lika lief hin und schlug mit ihrem Schirm nach
ihm . . . Er schrie auf , er war noch nie geschla¬
gen worden , er floh , er sprang auf den Schrank ,
da stieß Angelika , laut lachend , die Spitze des

Schirms in seine Brust .
Der Affe — es ging wohl über seine Kraft

der Beherrschung — er sprang hinab , ans Ange¬
likas Schulter und bis sie ins Ohr . . .

Am nächsten Tag stellte mir Angelika em
Ultimatum : der Affe oder sie : Wenn der Affe
nicht verschwand , dann verschwand sie aus mei¬
nem Leben !

Ob es nun so selbstverständlich war , daß ich
entschied : Angelika ? Aber ich liebte sie ja , [
Freunde , ich liebte sie. Und der Affe — er war

doch nur ein Affe ! Dieses „ nur " habe ich denn

zuckenden Herzens zurückgenommen .

Ich beschloß , ihn nicht zu verschenken , son¬
dern zu töten . Ich selbst mußte ihn töten . Ich
konnte es keinem andern überlassen . Ich lud
meinen alten Armeerevolver und rief meinen
Kameraden .

Er hatte auf dem Schreibtisch gesessen und

zugesehen , wie ich lud . Ich war ans Fenster ge¬
gangen , da kniete ich hin , um Auge in Auge
mit ihm zu sein , ich rief ihn . Er kam . Er kam
mit ausgebreiteten Armen , denn den ganzen Tag
war Angelika nicht dagewesen , er glaubte viel¬

leicht , nun beginnt wieder unsere alte Gemein¬

samkeit . Mit ausgebreiteten Armen schaukelte er
mir entgegen , auf seinen kurzen Beinen , er

fischte me Zähne , das war sein Lachen , er stteß

alle möglichen kleinen , helle « Laute aus . das
war eine Liebeshymne, ein Lobgesang , ein Dank¬
lied anz herrliche Leben —

Da hob ich den Revolver — und der Affe
blieb stehen . Er sah in die Mündung , sah in
meine Augen — und er begriff ! Ja , er begriff :
der Tod ! Er wimmerte auf , er erzitterte von
Kopf bis Fuß , in seinen Aiigen war das Unsäg¬
liche und Namenlose , . die Todesangst , der Un¬

glaube und dann — die Ergebung . . Er schlug
die Hände vor sein Gesicht , er hielt sich die Augen
zu , ja , er lieferte sich dem Tode aus , demütig
und still , aber er wollte ihn nicht sehen . Aber

ich sah sein Herz an die Rippen schlagen , sein
Herz , das er mir darbot , es zu treffen . . . Re¬

gungslos stand er , verhüllten Gesichts , und er¬
wartete den Tod von mir

Ich warf die Waffe fort , ich warf mich hin ,
vor das Tier , riß es an mich , ich nahm ihm die

Hände von den Augen fort : „ Sieh mich an ,
mein Freund , ja , ich bin es , der gute Herr . Nie¬

mals , niemals sollst du fort von mir , du hast
geträumt , du mußt vergessen , wir bleiben zn -
lammen . " Ich drückte ihn an mein Herz , er um¬
schlang mich , er wisperte in mein Ohr , Unver¬

ständliches ? Rein , ich verstand ihn . Herz zn Herz
hat die gleiche Drache . Auch das war Lieb «,
meine Freunde , vielleicht die größere . Denn sie
steht jenseits der Sinne , des Zwecks , des Glücks .

Ich schrieb Angelika - wie es geschehen sei.
daß der Affe weiterlebte und bei mir bleiben

müsse. Ich schrieb ihr , noch ' " zuckenden Herzens ,
diese ganze bittere , unwiderstehliche Szene , ich
bat sie zu begreifen und Nachsicht zu haben .
Sie antwortete nicht . Ich ging hin , sie war ab¬

gereist . Ich schrieb ihr viele Briefe , die sie er¬
reicht haben müssen , ich habe nie mehr von ihr
gehört . Nur durch andere . Drei Monate später
ivar sie verheiratet .

So bin ich allein geblieben . An einem Tier

scheiterte meine Ehe . Da ich an Schicksal glaube ,
habe ich nichts zu bereuen . Ich habe Angelika
nie verschmerzt , aber ich habe auch den Affen
nie vergessen . Er starb ein Jahr später . In
meinen Armen . . . Run wäre er der Liebe

nicht mehr im Wege gewesen , aber eS kam keine

zweite Siebe mehr .
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«ozkrliftische Jugend Prag .

Senoffen !
hinein in die etaffd !

Nächste Zusammenkunft : Donners¬

tag , 7 Uhr . DTJ - Platz hinter der

Ger . Bei feder Witterung . Agitiert !

Geriditssaal

Kheglück.
Not und Alkohol .

Prag , 7. September . Zwei auf einander fol¬

gende Verhandlungen über dasselbe Thema . Beide

leitet « OGR . Sitta und das will besagen , bah

hier nicht nur ein Richter seines Amtes waltet ,

sondern auch höchste Menschlichkeit mit zum Wort «

kommt . Diesem Richter ist nichts Menschliches fremd ;

er versteht es , mit jedem in seiner Sprache zu reden ,

den Jargon dieses Strafgesetzes ins menschlich Ver¬

ständliche zu übersetzen.
Der erste Fall : ein junges Ehepaar . Slowa¬

kische Landarbeiter . Sie kämpfen schwer mit dem

Leben und - - - wie das . schon zuweilen , ist — die

Frau muh oft die üble Laune des Mannes büßen .
Er hat sie mehrfach . verprügelt und ihr einmal ge¬

droht , ' sie umzubring « n . Ter Dienstgeber
war e^, der die Anzeige erstattete . Der juirge Mensch
weint vor Gericht . Er ist kein schlechter Kerl , aber

fähzorlsig und unüberlegt . Der Vorsitzende erklärt

ihr , daß sie als Gattin des Angeklagten sich der

Zeugenaussage en ( schlag en darf . Er findet

wu übervolle Worte . Die junge Frau ( das jüngste
ihrer drei Kinder int Arm ) erklärt , sie habe ihrem
Mann verziehen und wolle nicht aussagen . Er be¬

kommt noch eine ordentliche Ermahnung mit und

hcrläs,t . freudestrahlend als Freigesprochener
Arm in Arm mit seiner Frau den Gerichtssaal .

lind dann kommt ein altes Ehepaar . Drei¬

ßig Fahre haben sie miteinander gelabt . Dann

b « Mnn er . zu saufen. - Und als er . einmal - toll und

voll uhch- Hause kam , beschimpfte er seine Frau , warf

ifft ' etft cjflen Teller an den Kopf , dann zog er

win - Tasschenmess - er und stieß es ihr in den

Scheüfel - und ' ist die Brüst . Es war nach ärztlichem

Hutüchten eine schwere Körperverletzung .
Er ist chisher unbescholten und besitzt sonst , den besten
Leumund . Jn diesem Fall verzichtete die Frau nicht
astf ihre . Aussage , sondern belastete ihren Gatten ,

sp^daß der Senat ihn zu zwei Monaten K« r °

k' a r - tzÄsingt auf dve , - Iah « verurteilt «.

^ . Me - bkidon Glatten - - - . beide über sechzig
Jahre alt ' — haben beschlossen , die einverständliche
Ehescheidung "burchzuführem - - - - - - - M- —

tie Flucht au « der Awangsarbeits «
auftalt .

Prag , 8. September . Das Institut , das diesen
ustschöpen ' Namen führt , ist ein « jener Justiz -
Institutionen , die man wohl gelten lasten kann .

Die Leitung dieser Anstalt liegt in der Hand eines

Männts , dessen soziale und humanitäre Anschaü -
üstgen ' und Bestrebungen jede Anerkennung ver¬

dienen , der sich, auch der scheinbar aussichtslosesten
Fälle warm annimmt und sich gerade bei den

sogenannten „Unverbesserlichen " schöner Erfolge
richmen kayn . Aber/frÄlich, — es gibt auch solche,
die keiner Besserung mehr fähig sind und dir man

NM wenigstens durch Anhaltung in der Anstalt
fsir zwei bis drei Jahre unschädlich macht , wobei

ich ^übrige » dafür Sorge getragen wird , daß solche
aste Kriminalpraktiker , Mit den anderen , noch bes -

serustgsfähigen , so wenig als möglich in Berührung
kommen soweit dies eben die desolaten Rauyr -
perhÄtnisse gestatten .

Ein solcher . berufsmäßiger „kriminälnik " stand
heute vor dem Senat des OGR . M r a z e k. Er ist
24 Jahre alt und hat an dreißig Strafen , und

zwar keineswegs leichte . Es gelang ihm , aus der

Zwanosarbeitsanstalt zu entkommen - und einen

g a n z e nMonat den Nachforschungen der Polizei
zu enjschlüpsen . . Schließlich faßte man ihn doch .

Wir sich von selbst , versteht , kgnn ein solcher Mensch

sejn . Leben nur mit Hilfe neuer Verbrechen
Men / Io stahl er denn auch, was ihm nur in

hie Hände kam . Da . er bei seiner Flucht die An -

staktSmvntur trug , stahl er sich zunächst stück

weise die notwendigsten Kleidungsstücke zusammen ,
dann verübte er mehrere verwegene Diebstähle
größeren Stils uijd .wurde , endlich von den Detek¬

tiven, - die sich an seine Spuren geheftet hatten ,
gestellt . Er leugnete nichts und bekam eine K e r -

krrsticaf « von 18 Monaten zudiktiert , nach

deren Pexbüßung er neuerdinasi der - ftvouzsarbeits -

anstalt auf . weitere drei Jahre übergeben werden

»öird rb .

Sin Sensalionsvrozeß
der kommenden Ichwurgerichtsperiode .

Dir am 14 . September beginnende vierte

Schwurgerichtsperiode dieses Jahres enthält auch

einen Fall, ' der weit , über den Staatsgrenzen Auf¬

merksamkeit erregt und zahlreiche auswärtige Be¬

richterstatter nach Prag locke » wird . Es handelt

sich um eine . siebe n fache Mordanklage
gegen/einen gewissen Hörest , der in den Känipfen
mit den ungarischon Bolschewisten im . Jahre
1919 - eine jüdsiHe Familie gegen den aus¬

drücklichen Befehl seines Borgesetzten „ hin -

gerichtet " , das heißt ermordet hat , nachdem

er sich in den Besitz ihres Geldes und ihrer Wert -

fachen gesetzt hatte . Er war dann nach Amerika

geflohen und ist nach lljähriger Abwesenheit wieder

in die Heimat zurückgekehrt , da er annahm , daß
inzwischen Gras über die Sache gewachsen sei. Darin

haue er sich freilich geirrt . Er wurde sofort ver¬

haftet und zunächst vor das Divisionsgcricht
gestellt , eas sich aber als i n k o m p e t e n t er -

erklärte , da der Angeklagte zur Zeit der Tat nicht
Soldat gewesen sei, sondern sich nur als

solchen ausgegeben habe . So kam die

Sache - vor das ordentliche Strafgericht ,
und auf Einschreiten des Obersten Gerichtes wurde

dex Fall nicht dem zuständigen slowakischen
Gericht überlasten , sondern das Prager Ge¬

schworenengericht zur Durchführung des

Prozesses delegiert . Der Prozeß ist auf den 29. und
80. September festgesetzt . Wie es sich mit dem

Militärverhältnis des Angeklagten eigentlich ver¬

hält , ist einstweilen noch unklar und wirtz sich erst
im Laufe der Verhandlung ergeben . Charakteristisch
ist vorläufig , daß ausgerechnet die „ Nckrodni
Politika " sofort im vorhinein die „ Ehre der
Armee " zu „schützen " beginnt mit dem Hinweis ,
daß der Mörder ,, ! ein richtiger Soldat "
war . Diesen Umstand stellt das Blatt ausdrücklich
fest , „ damit alles klar sei " .

Zwar hat noch kein Mensch das Massage -
Salonblatt um seine Meinung gefragt , noch auch
ermächtigt , ein Votum abzugeben und im voraus
mit etwaigen pazifistischen Kommentaren zu polemi¬
sieren . , Diese Selbstüberhebung des Blattes , das

sich da zum Anwalt des Militarismus aufwirft ,
wäre ja schließlich mit einem Lächeln abzutun . Wenn
wir diese drollige Anmaßung feststellen , so geschieht
das nur deshalb , weil diese Herren sich scheinbar
einbilden , nicht nur auf den Gang der Justiz ,
sondern auch noch auf die öffentliche Mei¬

nung einwirken zu können . Es ist noch in frischer
Erinnerung , wie diese Zeitung nach einem ihr nicht
hastenden Freispruch die Namen der Geschworenen
nebst Beruf und genauer Adresse an¬

prangerte mit dem ausgesprochenen und schwarz auf
weiß einbekannteu Zweck auf die künftigen Urteile

Einfluß zu nehmen . rb .

Kunst und Wissen

„ Rösele Rosenrot " , ein . Altprager Schwank von
mehreren Autoren ( einem Paul Knepler , dem be¬

rüchtigten Lippöwitz - Sänger Beda und , soweit Musik
in Frage kommh Leo Ascher ) ist nach dem bekann¬
ten Rezept hergestellt worden , daß Knoblauch nzit
Schokolade besonders gut sein müsse. Die durch ein

jüdisches Wirtshaus mit allerhand original jüdi¬
schen ' Speisen abgegrenzte Sphäre stößt mit der

Altheidelberg - Welt zusammen . Die Berührungs¬
punkt « sind natürlich im Sentimentalen zu finden.
Der Karlheinz von Allprag — hier Prinz Ferdi¬
nand geheißen (njHck mit dem- gleichnamigen In¬
fanten der „ Bohemia " zu verwechsem ) verliebt

sich in Cochen Rosenrot , die den Käthchen - Ersatz
darstellt . Alles weitere ist nach dieser Exposition
wohl klar . — Genießbar ist die Götterspeise nur ,
wo sie von Frau Wer bezirk serviert wird , die

np Rahmen dieses Stückes wie jedes anderen , das

sie spielt , eben ihren persönlichen Witz wirken läßt ,
der erfreulicherweise manchmal über die bloßen Loz-
zrlach hinaus . ins Ironische , wenn schon nicht ins

Satirische , greift Und aus dem Kontrast der -süß¬
lichen , verkitschten Prinzen - und Studentenwelt zur
nüchternen Realität des Wirtsgeschäfts die beste «
Wirkungen schöpft . Daneben interessiert sie freilich
auch dyrt , wo sie einer schmierigen Sentimentalität

noch Töne echter Mütterlichkeit abringt . Das Pu¬
blikum ergötzt « sich wie immer an dem Humor der

Werbezirk , auch wo er ganz seicht blieb , schien
aber dock den Studentenkitsch abzulehnen . — Das

Evchen spielte Fee von R r i ch l i n, den Ferdinand
Herr WoIlram . Gut war Dudek als Faktotum
Mendel . Sonst sind noch Taub , Schaumann ,
Klinger , Bauer , F e ch n e r, . Frl . Lorenz
und die klein « Lederer in nennenswerten Rollen

beschäftigt . fr .

Wockensvielpla » des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 7. 30 Uhr, ' Premiere : „ Der Graue "

( 225 - M) . — Donnerstag , 7. 30 Uhr , Gastsp . Werbe¬

zirk : „ R ö s « lrR o s n r o t ". — Freitag , 7. 30 Uhr :

„ Entführung a u s d e m Serail " ( 228 —II ) .

Samstag , 7. 30 Uhr - Gastspiel Werbezirk : „ Rosele

Rosenrot . — Sonntag , 7. 80 Uhr : „ D c r

Graue " . ( 227 —1111 Montag , 7. 30 Uhr : Gastsp .

Werbezirk : ' R ö s « l e R o se n r o t ".

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,

7. 30 Uhr , Gastsp. ' Werbezirk : „ R ö s e' I e Rosen -

r o t "? — Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Intimi -
täten " . — Freitag , 7. 30 Uhr : Gastspiel Gisela
Werbezirk: „ Röseie Rosenrot " . — Samstag ,

7. 30 Uhr : Premiere : „ Nina " . — Sonntag , 7. 30

Uhr : Gastsp . Werbezirk : „ Rösele Rosenrot " .
Montag , halb 8. Uhr : . „ N i n ä " .

Aus der Partei
WWWWWWWMWM̂ MWWMWMWWWWINWWWWW
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Sozialistische Jngendstafsel . Morgen am

D T I - P l a tz hinter der Ger . ( Endstation der

8er . ) ■ Zusammenkunft und Besprechung über die

Arbeiten bei der Gemeindewahl . Alle Genossen

sollen kommen ! Die Zusammenkunft findet bei

jeder Witterung statt , falls es regnen sollte , in der

Holzbude . Besorgt Euch blaue Kragenhemden mit

2 Taschen !
S. ' - J . Prag , Gruppe I . Heute fällt der Heim -

abrnd aus . Morgen , Dounerstag , in der Gec

Rekrutenabschiedsfrier . Beginn 8 Uhr . Kommt alle !

Freitag , 6. 45 Uhr , Probe der Tanzgruppe im Verein

deutscher Arbeiter , Sinevky 27 . Um 8 Uhr im

gleichen Lokal Arbeitsgemeinschaft . Thema :
„ Reue Lebensgestaltung " . Alle früheren Teilnehmer
sollen bestimmt erscheinen . Neue Mitglieder herz¬
lichst willkommen ! -

Sozialistische Jugend , Kreis Prag . Freitag ,
Ücu 11. September , im Verein deutscher Arbeiter

um fte8 Uhr Kreisleitungssitzung . Pünktlich sein !
Rote Falke » , Prag . Samstag nachmittags % 4

Uhr, Zusammenkunft in der Gec . Führerwahl .

Sport - Spiel - MmvstM
Sundestreffen der Arbeiter - Motorrad ¬

fahrer in TepUtz - Schönau
Das vom Arbeiter - Rad - und Krastfahrer - Bund

aus Anlaß der Bundestagung seiner Kraftfahrer¬
sparte durchgesührte Trmpofahren brachte einen

guten Erfolg . Trotz des regnerischen Wetters stellten

sich 27 Genosten mit ihren Fahrzeugen dem Starter .

Auf der Prager Staatsstraße hatten die Wett¬

bewerber eine 20 Kilometer lange Strecke mit einer

Wende in einem W- Kilometer - Tempo zu durch¬

fahren . Hatte schon die erfolgte Auffahrt durch

Teplitz - Schönau , an der die Wettbewerber und noch
viele andere Genosten teilnahmen , Interesse bei der

Bevölkerung wachgerufen , so war der Startplatz bei

der Straßenübersetzung in Auperschin und auch die

Fahrstrecke trotz des Regens von interessierten Zu¬

schauern bevölkert . Gefahren wurde in drei Klaffen
und Sieger wurde derjenige , der der bestimmten
Fahrzeit von 35 Minuten 17 Sekunden am nächsten
kam . Für je zwei Sekunden mehr oder weniger
Fahrzeit wird ein Strafpunkt gegeben . Tie erzielten
Ergebnisse sind :

Klass » A: Maschinen über 300 Kubik¬

zentimeter Zhlinderinhalt :

Seifert Edgar , Heinrichsdorf , 23 Straf -
Punkte , 1; Hart Gustav , Turn , 29 Strafpunkte , 2;

Pohl Willibald ; Hertine , 32 Strafpunkte , 3; Walter

Anton , Braunau , 35 Strafpunkte , 4; Engelhardt
Wenzel , Eger , 40 Strafpunkte , 5; Walsch Josef ,
Warnsdorf , 62 Strafpunkte , 6; Phillip Josef ,
Schaiba , 73 Strafpunkte , 7; Rubik Alois , Fischern ,
121 Strafpunkte , 8; Siegrt Hubert , Heinrichsdorf ,
224 Strafpunkte , 9; Rückl Anton , Wistritz , 264 Straf -

Punkte , 10 ; Vatter Erwin , Tetschen , 332 Straf¬
punkt «, 11 ; Chlodt Otto , Turn , 362 Strafpunkte , 12 ;

Richter Emil , Windisch - Kamnitz , 391 Strafpunkte , 13.

KlasseB : Maschinen mit Seitenwagen :
Zais Franz , Turn , 83 Strafpunkte , 1; Neu¬

mann Franz , Wistritz , 103 Strafpunkte , 2; Rücknagel
Anwn , Fischern , 132 Strafpunkte , 3; Revzl Josef ,
Schluckenau , 152 Strafpunkte , 4.

Klasse C: Maschinen unter 800 Kubik¬

zentimeter Zylinderinhalt :
Mansfeld Jose f, Heinrichsdorf , 89 Straf¬

punkt «, 1; Pelzl Friedrich , Kosten , 205 Strafpunkte , 2;

Mühlbauer Richard , Zuckmantl , 291 Strafpunkte , 3:

Seifert Heinrich , Heinrichsdorf , 318 Strafpunkte , 4.

Ein Teilnehmer mußte wegen eines leichten Anfalls

ausscheiden .

Bundesmeister Lorbeer 06 Hamburg neuerdings
von Nürnberg - Ost geschlagen . Das zweite Spiel
beider Vereine fand Sonntag in Nürnberg
statt und sah wieder den vorjährigen Bundesmei¬

ster Nürnberg - Ost mit 6 : 3 ( 3 : 1 ) Sieger . Ter

durch den Regen aufgewcichte Boden sagte den

schweren Hamburgern durchaus nicht zu. Im Feld¬

spiel waren beide Mannschaften gleichwertig , . doch

besaßen die Nürnberger vor dem Tore größere
Durchschlagskraft .

Leipzig schlägt Chemnitz 8 : 0 ( 1 : 0 ) . Ueber -

raschend hoher Sieg der Leipziger Städtcmann -

schäft über die nicht schlechte Vertretung von Chem¬
nitz, Seren Angriffsreihe aber nicht den richtigen
Zusammetchang aufwies , um zu Erfolgen zu ge¬

langen .
Hamburger VrreiuS - Leichathletikmeisterschasten .

Die im Zeichen des Massensports stehende Veran¬

staltung nahm unter leidlichen Wetter einen guten

Verlauf . Sieger wurde der ASC . Hamburg mit

1252 . 37 Punkten . An zweiter Stelle steht der Ham¬

burger Sportklub niit 1100 . 96 und an dritter Stelle

Wandsbek 81 mit 1042 . 72 Punkten . In der B-

Klafse erreichte Fichte Eimsbüttel vor Bergedorf die

höchste Punktezahl .
Internationales Handballspiel . Ratingen (West¬

deutschland ) - hatte anläßlich seines Gründungsfestes
Zaring - Lüttich zu Gast . Die Lütticher er¬

wiesen sich überraschenderweise sehr spielstark und

gewonnen 5 : 3 ( 8 : 3) .

Drei - Städte - Tressen im Handball . Der übliche

Städtespieljag zwischen den drei sächsischen Groß¬
bezirken Dresden , Leipzig und Chemnitz wurde am

Sonntag in Dresden ansgetragcn . Das Hand - ,

ballspicl Leipzig gegen Dresden gewannen die Leip - i
ziger mit 7 : 4 ( 4 : 3 ) . Ter Sieger stellte eine

Mannschaft , die sich sehen lassen konnte . Das

Raffballspiel Chemnitz gegen Dresden endete mit

dem 4 : 3 - Siege der Chemnitzer . Beide Gegner
waren sich gleichwertig , nur in bezug Technik und

sichere Ballbehandlung zeichnete sich Chemnitz auS .

Die Funktionäre von Dresden und Leipzig «naßen
in einem Handballspiel ihre Kräfte und sah man von

beiden Mannschaften beachtliche Leistungen . Dres¬

den gewann überlegen mit 12 : ö.

Bürgerlicher Sport .

Ter Katzenjammer ist schon dia ! Tie mit gro¬

ßem Tonitam in der bürgerlichen Presse ausge¬

machten Europa - Schwim Meisterschaften
in Paris sind dock nicht in „ holder Eintracht " zu

Ende gegangen , wie man es scheinen lassen wollte .

TaS , Reick er- bergcr Sportblatt " bringt über diese

Brrarftalturg einen Bericht , der , obwohl er sehr

vorsichtig ür. id äußerst diplomatisch abgefaßt ist, dock«
mehr ols gei . ug sagt . Es heißt da u. a. : „Leider
» ahnen aber die Europameisterschaften einen .
traurigen Ausgang . Wenige Minuten vor Schluß
«nutzte der englische Masterballschiedsrichter Hogd
son dos letzte Wasserballspiel der gan ^ n Veran¬

staltung , das zwischen Frankreich und Belgien aus¬

getragen wurde , abbrcchen , da das Publikum
ihn mit allerlei Wurfgeschossen bombardierte . . .

Nicht nyr am Schlnßtoge , sondern auch an verschic -
deren Wecker . tagen meuterte das Publikum in

gröbster Weise und erging sich in schwersten
Beleidigungen . . . " Das müssen wirklich erhebende
„Meisterschaften " gewesen sein !

Der Film

Schmiere der Tonfilmwoche .
Urania - Kino .

Nach dem Sensationsbegirm der Saison mit „ V
Lcrcherl vom Wienerwald " , wo noch der RÄlamc

sogar — hört , hör ^ — die Schauspieler persön
lich mitwirkten , nunmehr die „ Pension Schöl -
l « r " , nach einem gleichnamigen Lustspiel , bei den «
matt sich schon vor etlichen Saisonen langweilen
konnte . Es gehört zu jener Gattung von Kultur¬

produkten , der Erzeuger an Menschen appellieren ,
die ihren gesunden Verstand nicht in die „Kunst¬
statt " spazieren führen , denn die Vorstellung , daß
ein sonst ganz gesunder Mensch , und sei er auch
preußischer . Provinzfabrikant , ein « Familienpension
in Berlin - W. bei einem Gesellschaftsabend für ei »

Irrenhaus ansicht , hält nicht vor viel geistiger
Ueberlegung stand . Dieses unglaubliche Merkchen
wird mtn nutzbringend mit viel Aufwand von Herrn

Jacoby inszeniert , von Herrn Holländer mit geschick¬
ten Schlagern ausstaffiert und unter Mitwirkung
von . Tiedke , ganz ulkig , der Trude Berliner , des

Vespermann , Heidemann und Ampers , der Brink
und Reval zur Unterhaltung ausgeboten . Mai «

photographiert jetzt nur noch Theater , man verzich¬
tet auf Einfälle und putzt die abgebrauchten Lust -
spiele etwas heran ? : das . yan - - : ’t dann Kultur¬
arbeit .

„ Opernredotue .

Eilt Wiener Film des Herrn NruftU , c \

Kmo Gaumont mit viel Lärm groß aufgcpu. ' - t
wird und als Standardwar « für eine Mentalität

herauskammt , die angeblich nicht nur die Unterhal -
tuug , sondern auch die Kunst pflegen wird , wie ein

netter Herr im Smoking den bewirteten Journali¬

sten verraten hat . Na , als Gegner der Unterhal -

tüng hat sich das Kino erfolgreich gezeigt ; über diese

BerwechflungSkomödie kann man nicht lacken . Ta

flirtet wieder einmal ein netter Herr — steht näpt

lich so im Drehbuch — mit einer hübschen Frau aus
dem Maskenball und erkennt sie dann in ihrer Woh¬
nung derart nicht mehr , daß er bis zu dem Herrn

Kubat so unsympathischsten letzten nut ihrer Kam

ntcrzofe - geht ; aber eS geht doch gut aus , der Mann

kommt nicht darauf , daß die schöne Frau seine
Mmislerialiitzung am Opernball gefeiert hat und der

Zuschauer nicht , wozu man ihn ins Kino lockt ; aber

schließlich hat das Entree was für sich. Wallbürg
gurgelt wie immer seine überschnappende Komik ,
Georg Alexander kann mit dem Feschak Pctrowich
und der bekannten Liane Haid äußerlich , nicht kon¬

kurrieren , dafür sieht Betty Bird nett auS ; ob es

überall so nette Mcm' chen gibt , die da unser Zeit -

s alter repräsentieren ? W

„ Dio unsterblich « Frau . " Man zeigt »urr , . )icr
in amerikanischer Umwertung die berühmte Sän¬

gerin Jenny Lind und ihre Erlebnisse mit dem

jungen Komponisten Paul Brandt , der um des

wirksameren happy - end willen vorher erblindet an

einem Schlag aufs Hinterhaupt , erlitten im Kamps
nm den Ruhm des geliebten Wesens . Die Leute

kleiden sich zierlich und fein , wie das gegen Ende

des 19. Jahrhunderts üblich war , und es wird

recht viel gesprochen von Seele und Liebe , von

Liebe und Leid ; dir Sängerin wird vom Gipfel
des Ruhms direkt in den . Hades gestürzt und dann

«vieder hinaufgehoben , die fünf Komponisten , unter

denen auch Oskar Strauß als Operettenfach¬
mann für TonfAmdramen figuriert , bieten natür¬

lich als großen Schlager das ' „Liebeslied " und man

sieht als selig - unselig Vereinte Reginald
Denny und die hübsche Grace Moore . Brr -

mißt wird leider das , was den Film auszeichnen
soll : Tempo der Handlung , Schnitt und Montage ;
ja und noch etwas : in Schweden schneit es wirklich
Und die Leute sind am besten dadurch charakteri¬
siert , daß man sie in Volkstänzen zeigt . W. Lg.

Literatur

Ferdinand Fried : „ Tas End « des Kapitalis¬

mus . " Eugen Diedrichs Verlag , Jena . Eines der

interessantesten volkswirtschaftlichen Bücher der letz¬

ten Zeit , das eine geiswolle Untersuchung und

scharfe Kritik der jetzigen Phase der kapitalisfischen
Wirtschaft darstellt und zum Schlüsse gelangt , daß
die Welt mit den bisherigen kapitalistischen Metho¬
den nicht weiterkommt . Der Verfasser kritisiert auch

die Sozialdemokratie , die angeblich keinen Weg

kennt , der uns aus dem kapitalistischen Chaos h«<-
ausführt — nur schade, daß uns Fried diesen

Ausweg nicht selbst zeigt . Er deutet nur an , daß

die Weltwirtschaft zerschlage «: werden wird und daß
die einzelnen Länder antark ( selbstgenügsam ) werden

sollen , was aber einen gewaltigen Rückschritt
unserer Kultur und die Zurückschraubung der Le¬

benshaltung der Massen auf das Niveau etwa nach
dem Dreißigjährigen Kriege bedeuten würde .

E. St .
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